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gegen den früheren deutſchen Kaiſer.
Von Dr. Otto Schreiber- Berlin.

Jn der feindlichen Preſſe ſcheint mehr und mehr der Vorſchlag
Gewicht zu bekommen, angeſichts der Haltung der holländiſchen Offent
lichkeit und angeſichts der zweifelloſen Unannehmlichkeiten, die eine
Durchſetzung der Auslieferung gegenüber der holländiſchen Regierung
mit ſich bringen würde, müſſe man einen anderen Weg einſchlagen;
man müſſe die Auslieferung des früheren deutſchen Kaiſers von
Deutſchland fordern. Man führt dabei etwa aus, man werde mit
Deutſchland einfach als Sieger ſprechen und die deutſche Regierung
zwingen, ob ſie wolle oder nicht, ihrerſeits an Holland das Erſuchen
um Auslieferung des früheren deutſchen Kaiſers zu richten, um dann
die Kberlieferung desſelben an den zuſammenzuſtellenden Gerichtshof
zu verwirklichen.

Es iſt kaum wahrſcheinlich, daß die feindlichen Regierungen wirk
lich den hier angeregten Weg gehen werden. Für den Fall aber, daß
ſie es tun ſollten wird es Aufgabe der deutſchen Regierung ſein, ſich
unverrückbar auf den Boden des abgeſchloſſenen Friedensver-
trages zu ſtellen. Von ihr muß erwartet werden, daß ſie auch nicht
ein Millimeter über diejenige Linie zurückweicht, welche der deutliche
Wortlaut des Vertrages gebietet. Bedeutet ſchon die Unterſchrift des
Vertrages eine ſchwere Gefährdung der Exiſtenz des deutſchen Volkes,
ſo würde es geradezu vernichtend ſein, wollte unſere Regierung nun
in irgendeinem beliebigen Punkte noch über jene Unterſchrift hinaus
zu Leiſtungen an die Entente bereit ſein. Unter dieſem Geſichtspunkte
iſt alſo zu fragen: Enthält der Vertrag die Verpflichtung der deutſchen
Regierung, gegenüber einer derartigen Zumutung ſich willig zu zeigen
Dieſe Frage kann nur glatt verneint werden. Der Vertrag enthält
einmal die Abſicht der alliierten und aſſoziierten Regierungen, den
früheren deutſchen Kaiſer vor Gericht zu ſtellen, unter öffentlicher An
klage wegen ſchwerer Verletzung der internationalen Moral und der
Heiligkeit der Verträge. Er enthält den Zuſatz, daß die verbündeten
und aſſoziierten Regierungen ihrerſeits an die niederländiſche Re
gierung das Erſuchen richten werden, ihnen den ehemaligen Kaiſer
zum Zwecke ſeiner Aburteilung auszuliefern. Nicht ein Wort ſteht
dahon Harüber, daß Deutſchland ein ſolches Erſuchen an die nieder
ländiſche Regierung richten ſolll Vielmehr iſt ausdrüßlich das Gegen
teil klar beſtimmt!

Dürfte ſchon infolge dieſer Beſtimmung der in der feindlichen Preſſe
vorgeſchlagene Weg ſich als ungangbar erweiſen, ſo kann dasſelbe Ziel
auch nicht etwa erreicht werden auf dem Wege der allgemeinen, im
Vertrage eingefügten Auslieferungsbeſtimmungen gegen ſolche Per
ſonen, die wegen einer, den Geſetzen und Gebräuchen des Krieges
widerſprechenden Handlung angeklagt ſind. Denn kraft dieſer Beſtim
mung iſt Deutſchland nur verpflichtet, dieſe Perſonen auszuliefern, d. h.
ſie der Entente zu ſtellen, wenn ſie in ihrem eigenen Machtbereich ſind.
Es iſt aber keineswegs verpflichtet, beliebige von der Entente zu be
nennende Perſonen zum Zwecke der Auslieferung erſt in deutſche Ge
walt zu bringen. Schlimm genug, daß durch die Unterſchrift unter
jenen Vertrag wir zu einer ſo beſchämenden Handlung gezwungen ſein
werden, wie es die Auslieferung eigener Staatsangehöriger unter eine
fremde Gerichtsbarkeit bedeutet. Jm Auftrage der Entente auf ſolche
Perſonen Jagd zu machen, iſt dadurch noch nicht unſere Aufgabe ge
worden!

Man kann alſo zu dem Verfahren gegenüber dem deutſchen Kaiſer
und zu deſſen Perſon ſtehen wie man will: Das Intereſſe der Selbſt
erhaltung des deutſchen Volkes fordert gebieteriſch unverrückbares Feſt
halten an den Grenzen des Vertrages, und dieſes ſchließt jedes, auch
das entfernteſte Eingehen auf eine derartige Zumutung, im Falle ſie
wirklich geſtellt werden ſollte, gänzlich aus.

Die Ausführung des Friedensvertrages
Die Heimkehr der Kriegsgefangenen aus Frankreich.

Wie von zuſtändiger Stelle aus Berlin mitgeteilt wird, hat Frank
reich bei den Verſailler Verhandlungen über den Wiederaufbau der zer
ſtörten Gebiete keineswegs die Bedingung geſtellt, daß die de utſch en

Gefangenen nur Zug um Zug gegen Arbeiter freige
geben würden. Trotzdem iſt aber zu vermuten, daß der Heimbe
förderung der deutſchen Kriegsgefangenen immerhin ſolange Schwie
rigkeiten bereitet werden, bis eine namhafte Anzahl deutſcher Arbeiter
zum Erſatz nach dort gegangen iſt, weil Frankreich außerordentlich
dringenden Bedarf für die deutſchen Arbeiter zum Aufbau und Auf
räumung hat. Mit dem Rücktransport der in Frankreich be
findlichen Kriegsgefangenen ſoll demnächſt begonnen werden. Es ſind
täglich ein Zug von Schwerverwundeten und zwei Züge für Soldaten

vorgeſehen.
Hie Antwort Deutſchlands an Foch.

abinett beſchäftigte ſich, wie wir bereits geſtern kurz meldie T Fres rn der franzöſiſchen Note, worin als Entſchädigung
für die Ermordung des franzöſiſchen Sergeanten Manheim eine Ent
chädigung, eine Buße und eine Kontribukion in Höhe von 1 Million
Mark in Gold von der Stadt Berlin gefordert wird. Es wurde eine
Antwort an Marſchall Foch fertiggeſtellt, worin darauf hingewieſen
wird, daß eine Entſchädigung der deutſchen Regierung bereits erfolgt
iſt. Deutſchland iſt auch bereit, die überführung der Leiche mit militä
riſchen Ehren zu übernehmen. Dagegen kann das Recht auf eine
Kontribution nicht anerkannt werden. Die deutſche Re
gierung iſt der Auffaſſung, daß derartige Kontributionen nur während
des Krieges im beſetzten Gebiet zuläſſig ſind, daß aber dieſe reinen
Kriegsverhältniſſe auf Berlin nicht übertragen werden können. Die
außerdem geforderte Entſchädigung an die Hinterbliebenen Manheims
in Höhe von 100 000 Franken werden bezahlt. Es wird übrigens da
rauf hingewieſen werden, daß ſeinerzeit, als franzöſiſches Militär nach
Berlin kam, auf dem Wege über die Waffenſtillſtaudskommiſſion der
franzöſiſchen Regierung nahegelegt wurde bei der Stimmung, die in
Berlin herrſche, zu veranlaſſen, daß das franzöſiſche Militär in Ber

Das Serihteverfaren Vertagung der preußiſchen Vationalverſamminng.

Berlin, 19. Juli. (Priv.-Tel. Der Alteſten Ausſchuß der
Preußiſchen Landesverſammlung beſah de die nächſte Sikunng erſt
am 16. September ſtattfinden ſoll. Auf die Tagesordnung iſt der Etat
des Wohlfahrts miniſteriums geſetzt.

Stettin nach dem Generalſtreik.
Stettin, 19. Juli. Jn Stettin geht alles wieder ſeinen ge

wohnten Gang. Der dreitägige Generalſtreik iſt beendet und die
Arbeit iſt wieder aufgenommen worden. Wie ein Lauffeuer verbreitete
ſich in den geſtrigen Nachmittagsſtunden die Nachricht von der Auf
hebung des Belagerungszuſtandes, und ſchon auf dieſe Nachricht hin
fanden ſich vor vielen Geſchäften die Angeſtellten ein, um die Arbeit
wieder aufzunehmen. Nachdem dann gegen 1 Uhr mittags der Bei
der Vertrauenslente der Gewerkſchaften über die ſofortige Aufhebung
des Belagerungszuſtandes bekannt wurde, öffnete ein großer Teil der
Kaufläden und Reſtaurants. Beſonders aber fiel es auf, daß die
großen Warxenhäuſer und ſämtliche Ryott zeſchloſſen hielten. Gegen
23 Uhr ließ der Ausſchuß des Bürgerrats in der Stadt Zettel ver-
teilen jin denen er bekannt gab, daß der Bürger-Abwehrſtreik auf-
gehoben iſt. Hierauf haben dann die Arzte und Apotheker ihre Tätio
keit wieder aufgenommen, ebenſo die Banken, Bureaus und übrigen
Geſchäfte. Die Eiſenbahnarbeiter meldeten ſich gleich in den erſten
Nachmittagsſtunden auf ihren Arbeitsſftätten, und ſo war es
den Nahverkehr in den Nachmittagsſtunden wieder aufzunehmen. Die
Straßenbahn kam erſt gegen 5 Uhr zum Vorſchein.

Aus dem Streikrevier im Kreiſe Franzburg liegen folgende
Nachrichten vor: Am geſtrigen Tage hat ein weiterer Teil der ſtreiken-
den Landarbeiter die Arbeit wieder aufgenommen. Wie viele noch im
Ausſtande ſind, läßt ſich noch nicht ſagen. Die Lage iſt inſofern eigen
artig, als auf einem Gute die eigenen Leute grheiten und die Schui
ſtreiken, während auf dem anderen Gute die Schnitter arbeiten und die
eigenen Leute ſtreiken. Durch die Einrichtung der Heerespolizei, die
alle Rädelsführer auf Leiterwagen bringt und an die Sammelſtellen
abliefert, wird die Arbeitswilligkeit der Streikenden wieder gehoben
Jm allgemeinen wird heute verhältnismäßig wenig geſtreikt. Mit der
Aufhebung des Belagerungszuſtandes kann man wohl auch die Streik
bewegung in den vorpommerſchen Städten als beigelegt betrachten
Die Liqgunidation der Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt.

Beorlin, 19. Juli. Wie die „P. N. N.“ erfahren, wird die Reichs
ſtelle für Gemüſe und Obſt ihre Liquidation in der Weiſe voll
ziehen, daß ſie zunächſt alle Tochtergeſellſchaften übernimmt und dann
eine einzige Liquidation durchführt. Die Liquidation ſoll ſchon in den
nächſten Tagen erfolgen.

Die Note der Allüerten an Griechenland.
Genf, 19. Juli. Wie aus Paris berichtet wird, haben die alli

ierten Regierungen au Griechenland eine Note gerichtet, bis zu einem
gewiſſen Zeitpunkt alle militäriſchen Aktionen gegen die Türkei in
Kleinaſien ein zuſtellen.

e ceeeeeeeeroròè
lin nur in Zivil ſich zeige. Das iſt nicht geſchehen. Der franzöſiſche
tigt, von der franzöſiſchen Regierung Entſchädigung zu verlangen für
die Vorkommniſſe bei der Abreiſe der deutſchen Friedensdelegation aus
Verſailles, wo mehrere Perſonen mehr oder minder leicht verletzt wor
den ſind. Derartige Anſprüche ſind von uns aber nicht geſtellt worden.

Wann wird Frieden
Laut „Algemeen Handelsblad“ meldet „Daily Telegraph“, daß in

der nächſten Woche die Diskuſſion über den Friedensvertrag im bri
tiſchen Unterhaus ſtattfindet und daß der Premierminiſter ſich an der
Debatte beteiligen wird. Jnzwiſchen bahnt England den Weg für die
Anknüpfung friedlicher Beziehungen. So e Micrg mit, daß die
Zenſur für Kabeltelegramme am 28. Juli um Mitternacht aufgehört
haben wird. Die Kommiſſion zur Prüfung des Geſetzentwurfes be
treffend Ausländer fügte eine Beſtimmung ein, durch die den Ange
hörigen früherer feindlicher Staaten die Landung und der Aufenthalt
in England während zweier Jahre nach Annahme des Geſetzes ver
Sergeant iſt vielmehr in voller Uniform bei Nacht durch Straßen ge
gangen, in denen auch ſonſt Schlägereien vorkommen. Bei der Ver
allgemeinerung des von der ſranzöſiſchen Regierung jetzt aufgeſtellten
Grundſatzes für Kontributionen wäre die deutſche Regierung berech
boten wird, außer mit Erlaubnis des Staatsſekretärs des Jnnern, die
allein aus beſonderen Gründen erteilt wird.

„Daily Mail“ meldet, daß die offizielle Anerkennung der neuen
deutſchen Staatsform in der Sitzung des engliſchen Kabinetts vom
14. Juli beſchloſſen worden iſt.

r

Das Verfahren gegen den Kaiſer.
Der „Mancheſter Guardian“ glaubt ſeine früheren Mitteilungen

über den wahrſcheinlichen Beſchluß der engliſchen Regierung in Sachen
des Kaiſerprozeſſes einſchränken zu müſſen. Die 2 ar der be
ſonnenen Kreiſe und faſt aller juriſtiſchen Autoritäten hat wohl An
hänger im Kabinett gefunden, aber bisher noch nicht die Oberhand
erhalten. Jn Londoner offiziellen Kreiſen werde vielmehr noch immer
ſehr beſtimmt verſichert, daß der Prozeß zuſtande kommen wird. Auf
fallend iſt, daß auch die „Times“, die längere Zeit hindurch die ein
eſandten Briefe gegen den Kaiſerprozeß veröffentlichten, heute in einemliert für den Prozeß eintreten. Der Artikel enthält einen deut

lichen Wink an die holländiſche Adreſſe, daß dieſe Angelegenheit eine
Sache des Völkerbundes iſt, und daß das Zuſtandekommen des Völker
bundes die alten Rechte aufheben muß und neue juriſtiſche Grundſätze
bedinge. Nach dem Amſterdamer „Algemeen Handelsblad“ ſchreiben
die „Times“ weiter, das Verfahren ſei in den Friedensvertrag als
Eckſtein des Gebäudes der internationalen Gerechtigkeit aufgenommen
worden, und ein Widerſtand dagegen würde der Hoffnung auf eine
neue Herrſchaft des Reiches den Boden einſchlagen. Das Blatt fährt
fort. Wir müſſen den Kaiſer vor Gericht ſtellen, ſei es auch nur des
halb, weil, wenn wir dies nicht tun, wir auch nicht die anderen Schul
digen vor Gericht bringen könnten, ohne damit zum Ausdruck zu
bringen, daß auch in internationalen Angelegenheiten ein Geſetz fürden Konig und ein anderes für die Untertanen beſteht.

Die Weſtminſter Gazette“ teilt mit, daß die holländiſche
Regierung beſchloſſen habe, den früheren deutſchen Kaiſer nicht
auszuliefern, da er zu der Art von Flüchtlingen gehöre, die nach
den holländiſchen Geſetzen nicht ausgeliefert werden dürfen. Wenn
der Kaiſer ſich gegen die internationalen Beſtimmungen vergangen
haben ſollte, ſo würde die Forderung der Alliierten nach ſeiner Aus
lieferung ebenfalls nicht im Einklang mit den internationalen Rechts
regeln zu bringen ſein. Jm übrigen wird der Gedanke, den Kaiſer
unter Anklage zu ſtellen, immer weniger populär. Nicht nur liberale,
ſondern auch konſervative Kreiſe ſtellen ſich dem Gedanken gegenüber
durchaus ablehnend. Man gibt offen der Anſicht Ausdruck, daß die
engliſche Regierung es freudig begrüßen würde, wenn die holländiſche
Regierung die Auslieferung rundweg ablehnen würde, da dann die un
bequeme Frage in der einfachſten Weiſe gelöſt wäre.

46. Jahrg.

Kein dentſchruſſiſcher Handelsverkehr.

Genf, 19. Juli. (T. K.) Wie Pariſer Blätter auf Grund von
Jnformationen des franzöſiſchen Handelsminiſteriums berichten, erhält
der Anlaß der Alliierten über die Aufhebung der Blockade eine ſehr
bedeutſame Beſchränkung. Der Oberſte Wirtſchaftsrat hat Maßnahmen
getroffen, um den Weiterverkehr von Waren, die aus den Entente
ländern in Deutſchland eingeführt werden, nach Rußland zu ver
hindern. Die Maßnahme iſt erfolgt, um erſtens einen Durchbruch
der über Rußland verhängten Blockade zu verhindern, und zweitens ſoll
auf dieſe Weiſe eine enge wirtſchaftliche Annäherung an Rußland ver
hindert werden.

Jn alliierten Wirtſchaftskreiſen wird mit einem grundſätzlichen
Ausfuhrverbot deutſcher Waren nach Rußland durch die Entente ge
rechnet. Zur Durchführung dieſer Beſtimmung ſollen in Deutſchland
alliierte Kontrollorgane eingeſetzt werden.

Lebensmittelſkandal in London.
Amſterdam, 19. Juli. (T. K.) Aus einer Mitteilung des

„Daily Expreß“ geht hervor, daß ſich die Lebensmittelſchwierigkeiten
in England zu einem Skandal auszuwachſen drohen, der in der Haupt
ſache auf die mangelnde Jnitiative der für die Lebensmittelverſorgung
zuſtändigen Regierungsorgane zurückzuführen iſt. Das Blatt ſtellt feſt,
daß in den Londoner Docks ungeheure Mengen von Tee, Fett, 43
und anderen Lebensmitteln lagern. Ferner liegen in den Hafenanlagen
Hunderte von Fahrzeugen, die ebenfalls voll mit Produkten ſind, an
denen das engliſche Volk ſchweren Mangel leidet. Jhre Entladung
kann deshalb nicht erfolgen, weil in den Londoner Docks eine völlige
Stagnation herrſcht. Die Waren können nicht in den freien Handel
kommen, weil die Preiſe, die für den Transport der Waren ſo unge
heuer hoch ſind, daß die Kaufleute ſcheuen, die Unkoſten auf ſich zu
nehmen und eine Änderung der Verhältniſſe abwarten. Ferner würden
von Spekulanten Lebensmittel künſtlich zurückbehalten, in der Hoffnung,
daß eine weitere Erhöhung der Lebensmittelpreiſe eintreten wird.
Das Blatt fordert die Regierung auf, ſchleunigſt etwas zur Abhilfe
dieſer Mißſtände zu unternehmen, da ſich daraus Ereigniſſe von un
abſehbarer politiſcher Tragweite entwickeln können.

Kein Generalſtreik in Frankreich.
Verſailles, 19. Juli. (Priv.-Tel.) Nach einer Unterredung

mit dem Miniſterpräſidenten Clemenceau hat der Verwaltungsrat des
Allgemeinen Arbeiter-Verbandes in Frankreich geſtern beſchloſſen, den
für den 21. Juli geplanten Ausſtand zu vertagen.

Verleugnung des Generalſtreiks auch in Italien
Bern 19. Juli. (Priv.-Tel.) Der Zentralrat des italieniſchen

Eiſenbahnerbundes hat geſtern beſchloſſen, die Entſcheidung für vder
gegen die Teilnahme an dem für den 21. Juli in Ausſicht genommen
Generalſtreik den Vertranensleuten der örtlichen Verbände zu über
laſſen. Die bürgerliche Preſſe ſieht in dieſem Beſchluß eine Ver
leugnung des Streikgedankens durch die Eiſenbahner.

Die „B. Z.“ meldet aus Paris: Die Kommiſſion für die Verant.
wortlichkeit für den Krieg iſt zu einer Sitzung zuſammengetreten, in
der vorausſichtlich auch die Antwort auf die Bitte Bethmann
Hollwegs und Hindenburgs feſtgeſtellt wird.

Amerika, Japan und Jtalien gegen denagiſer-Prozeß.
Wie der „Chicago Tribune“ aus Paris gemeldet wird, haben ſich

die amerikaniſchen, japaniſchen und italieniſchen Delegierten offi-
ziell gegen den Kaiſer Prozeß ausgeſprochen. Die Fran
zoſen ſeien darüber ſehr entrüſtet.

„Daily Mail“ meldet aus London: Die perſönlichen (7)
Schadenerſatzforderungen Belgiens an giſe r
Wilhelm ſind von dem belgiſchen Miniſterium auf 980 Millionen
feſtgeſtellt worden. Jn dieſer Höhe iſt Antrag auf Beſchlagnahme des
kaiſerlichen Vermögens geſtellt.

Zum Prozeß gegen den früheren deutſchen Kaiſer.
Paris, 19. Juli. (Reuter.) Der Ausſchuß zur Unterſuchung

der Verantwortlichkeit hat dem vberſten Rat ſeinen Bericht vorgelegt,
rin dem r wird, daß keine anderen Perſonen an Stelle des
ehemnligen Kaiſers verurteilt werden dürfen.

Wiedererſcheinen deutſcher Zeitungen in den Vereinigten Staaten.
Die „Times“ melden aus New York: Seit dem 1. Juli e 32

Verleger der Vereinigten Staaten auf Grund des noch beſtehenden
Kriegszuſtandes um Genehmigung zur Wiederherausgabe von Zei
tungen in deutſcher Sprache nachgeſucht.

Gerüchte über amerikaniſche Kredite für Deutſchland.
Jn der amerikaniſchen Preſſe ſind ſeit einiger Zeit Meldungen

verbreitet über die Aufnahme eines größeren amerikaniſchen
Kredits für Deutſchland. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß
ſeitens der deutſchen Handelswelt diesbezügliche Verhandlungen g
bahnt ſind, doch läßt ſich Poſitives noch nicht ſagen. Zu der ſoeben
eingetroffenen Meldung aus New York, daß die Deutſche Bank im
Namen der deutſchen Regierung über ein größeres Anlehen in Amerika
vperhandle, von dem der erſte Kredit 50 Millionen Dollar betragen
ſoll, wird von der Deutſchen Bank erklärt, daß davon nichts be
kannt iſt.

Die Friedensbedingungen für Oſterreich.
Die Bedingungen, die Oſterreich von der Entente auferlegt ſind,

ſcheinen nach dem, was bis jetzt bekannt wird, nicht minder ſchwer
zu ſein, als die deutſchen Bedingungen. „Daily Telegraaf“
hat von ſeinem Korreſpondenten Einzelheiten über die finanziellen
Bedingungen erhalten. Hiernach wird eine beſondere Unterſuchungs
kommiſſion für Schadenerſatz gebildet. Oſterreich hat im Jahre 1919
und 1920 und in den erſten vier Monaten des Jahres 1921 entweder
in Gold oder in Schiffen und Wertpapieren einen Betrag zu zahlen,
der von dieſer Kommiſſion feſtgelegt wird. Die Kommiſſion wird die
Zahlungsfähigkeit Oſterreichs erſt feſtſtellen und hiernach den Betrag
bemeſſen. Sie wird ferner eine Kontrolle aller Steuerzahler vor
nehmen, und zwar ſollen die Steuern nicht geringer ſein dürfen, als
die in dem am ſchwerſten beſtenerten Lande der Entente. Ferner wird
das Prinzip des Schadenerſatzes Tonne für Tonne feſt
gelegt. Oſterreich muß innerhalb zweier Monate ſeine Handels
und Fiſcherflotte ausliefern, hierin ſind einbegriffen ſämt
liche Schiffe unter öſterreichiſcher Flagge, Schiffe, die öſterreichiſchen
Geſellſchaften gehören oder Eigentum von Geſellſchaften in anderen
Ländern ſind, wenn die Mehrheit des Kapitals in öſterreichiſchen
Händen iſt. Von den Flug ſchiffen müſſen 80 Prozent aus
geliefert werden. Von den Zahlungen in natura iſt als erſte Ab
gabe an Jtalien 4000 Milchkühe, 1006 Ochſen, 1000 Kälber und 50 Stiere
zu zahlen. Rumänien bekommt die Hälfte davon und außerdem noch
1000 Pferde. Serbien erhält 1000 Kühe. 500 Ochſen. 1000 Kälber,



1000 Pferde und 1000 Schafe. Die öſterreichiſchen Kabel
werden Jtalien überwieſen. Alle wirtſchaftlichen Hilfsquellen
ſterreichs, wie z. B. die Handelsflotte, Rohmaterialien und alles, was
für den Materialerſatz nötig iſt, muß zugunſten der alliierten und aſſo

Regierungen zur Verfügung geſtellt werden.

Zur Lage im Reiche.
Keine Arbeitseinſtellung am 21. Juli

Der Berliner ſozialdemokratiſche Bezirksvorſtand fordert die Partei
genoſſen entgegen der von den Unabhängigen und den Kommuniſten
propagierten Arbeitseinſtellung auf, am 21. Juli unter allen Um
ſtänden in den Betrieben zu bleiben und geſchloſſen an den
Veranſtaltungen der Partei nach Arbeitsſchluß teilzunehmen, die ſich
gegen den Gewaltfrieden und gegen den Jmperialismus richten und für
den Völkerbund und für den Aufbau des Wirtſchaftslebens eintreten.

Die tſchechiſche Sozialdemokratie will, wie uns aus Prag ge
meldet wird, ebenfalls von jeder Arbeitseinſtellung Abſtand nehmen.

n Wien z der Kreisarbeiterrat beſchloſſen, am 21. Juli das ſtrengſte
vholverbot durchzuführen

Die Reformen des Wahlgeſetzes.
Der vom Verfaſſungsausſchuß eingeſetzte Unterausſchuß zur Be

xatung der Möglichkeiten der Verhältniswahl und des Wahlgeſetzes trat
Freitag nachmittag unter dem Vorſitz des Abg. Spahn und bei An
weſenheit des Reichskommiſſars Dr. Preuß zu einer Vorbeſprechung
ſammen Ein Beſchluß wurde nicht gefaßt. Die verſchiedenen in

der Debatte gemachten Vorſchläge ſollen bis zur nächſten Sitzung auf
ihre Wirkung hin geprüft werden.

Keine Zwangsanleihe.
In Berliner Finanzkreiſen waren zeitweiſe Gerüchte über eine

Zwangsanleihe im Umlauf. An zuſtändiger Stelle wird uns jedoch
mitgeteilt, daß eine Zwangsanleihe nicht in Ausſicht genommen iſt,
da ſie mit der Vermögensabgabe nicht gleichzeitig vereinbar iſt.

Bedauerliche Abergriffe von Regierungstruppen.
Königsberg, 18. Juli. Heute abend drangen 50 Grenzſchutz

und Reichswehrtruppen, nachdem ſie das Magiſtratsgebäude umringt
hatten, in den Stadtverordnetenſizungsſaal ein und holten die beiden
der unabhängigen ſozialdemokratiſchen Partei angehörenden Stadt
perordneten Mittwoch und Dr. Gottſchalk heraus. Mittwoch, der Re
dakteur der unabhängigen Freiheit iſt, hat in verſchiedenen Artikeln
Grengſchutz und Reichswehrtruppen angegriffen und dadurch unter
dieſen eine ſtarke Empörung hervorgerufen. Die Soldaten führten die
beiden Stadtverordne auf die Eſtrade des Magiſtratsſitzungsſaales,1

wo ſie in einer Erklärung die An
Grenzſchutzſoldaten zurücknehmen m
Stadtverordneten proteſtierten s ſchärfſte gegen dieſen
Vorgang. Die Sitzung wurde geſchloſſen. Die Unruhen pflanzten ſich
auf der Straße fort, wo die Menge, die hauptſächlich aus Arbeitern be
and, gegen die Soldaten Stellung nahm, die ſich durch einige Schreck
chüſſe zu wehren ſuchten

iffe gegen die Reichswehr- und
Sämtliche Parteien der

Der Landarbeiterſtreik in Pommern.
Wie aus Stettin gemeldet wird, ſtehen etwa 89 Prozent Ernte

arbeiter in Pommern im Streik. Die Verhandlungen haben am Freitag
früh zu einer Einigung nicht geführt. Der Erntegrbeiter- Ausſtand hatte
bis Donnerstag abend eine weitere Ausdehnung nicht erfahren.

Bei Berliner kommuniſtiſchen Agitatoren ſind Aufrufe beſchlag
nahmt worden, welche vor ihrer Verſendung in das Reich ſtanden und
in welchen der allgemeine Erntearbeiter- Ausſtand zum 26. Juli an
gekündigt wurde.

Die wenig erfreuliche Meldung würde, wenn ſie ſich veſtätigt, zwar
keine Verſchlimmerung der Lage feſtſtellen, wohl aber erkennen laſſen,
daß der volle Umfang der Streikbewegung bisher nicht bekannt war
Nach den bisherigen Nachrichten hat wohl niemand angenommen, daß
vier Fünftel der pommerſchen Landarbeiter an dieſem Streik beteiligt
ſind. Erneut erweiſt ſich auch, wie berechtigt die geübte Vorſicht gegen
offiziöſe und andere Beſchwichtigungsverſuche iſt.

Aus dem Freiſtagte Sachſen
legen noch keine Nachrichten vor, die auf ein Kberſpringen der Streik
welle in unſere engere Heimat hindeuten. Nach den Vorkommniſſen
in Berlin wird man aber auch hier auf der Hut ſein müſſen. Die
ſächſiſche Regierung beachtet, wie aus einer der Nachrichtenſtelle der

Staatskanzlei entſtammenden Mitteilung an die Preſſe hervorgeht, die
Entwickelung mit der gebotenen Aufmerkſamkeit

Bereits erhebliche Ernteſchäden.
Wie aus Greifswalder Landkreiſen verlautet, ſollen durch den Streik

bereits erhebliche Er M a. ſindauf einem Gute 150 M
gefallen. Auch auf den
merkbar gemacht.

Hreußiſche Landesverſammlung.
Berlin, 18. Juli.

Vizepräſident Brentzel eröffnet die Sitzung um 12 Uhr.
Zur zweiten Beratung ſteht der Entwurf zur

Aufhebung der Ortsſchulinſpektoren.
bg. Dr. Porſch (Ztr.): Wir ſind mit der Aufhebung einver

ſtanden, falls der Einfluß der Kirche auf die Schule in anderer Weiſe
gewahrt bleibt.

Abg. Frau Arendſee (U. S.): Wir ſehen in dem Geſetz nur
eine Abſchlagszahlung auf dem Wege zur freien Schule.

Paragraph 1, Aufhebung der Ortsſchulaufſicht, wird einſtim
mig angenommen.

Paragraph 2 ermächtigt die Auffichtsbehörden, die Geſchäfte der
bisherigen Ortsſchulinſpektoren auf andere Behörden oder Fachleute
zu übertragen. Dazu liegen die von Dr. Porſch angekündigten An
träge vor. Sie fordern die Begründung von Schulbeiräten, beſtehend
aus Eltern, Lehrern und Geiſtlichen, und ferner die Ernennung der
den Religionsunterricht erteilenden Geiſtlichen zu Mitgliedern des
Lehrexkollegiums.

Abg. Neumann Königsberg (Soz.): Wir halten in der Schul
frage an unſeren Grundſätzen feſt. Unruhe im Zentrum

Abg. Kimpel (Dem Wir ſind gegen die Anträge
Abg. Hollmann (D. Vpt.): Wir ſtimmen für den Schulbeirats

antrag des Zentrums. (Hört, hört! l
Paragraph 2 und der Reſt des Geſetzes wird unter Ablehnung der

Anträge in der Ausſchußfaſſung angenommen.
Darauf wird die Vorlage in dritter Leſung und in der Geſamt-

abſtimmung gegen das Zentrum und einen Teil der Rechten ange
nommen.

Es folgt die zweite Beratung des Entwurfes zur vorläufigen
Regelung verſchiedener Punkte des Gemeindeverfaſſungsrechts, Neuwahlen der Gemeindevorſtände, Amtsvorſteher uſw.

Die Vorlage wird im ganzen angenommen.
Anträge zur Förderung des Volkshochſchulwſens gehen an den

Haushaltungsausſchuß.
Jn zweiter und dritter Beratung angenommen wird der Geſetz

entwurf zur Sicherung der Bewirtſchaftung von Fiſchgewäſſern, ebenſo
in der Geſamtabſtimmung.

Darauf wird die zweite Beratung des
des Etats des Miniſteriumsnnern fortgeſetzt.V Dr. Leidig (D. Vpt.): Jch wundere mich, daß weder der
Miniſter, noch ſeine Kommiſſare hier ſind. Das Miniſterium ſcheint
alſo den Verhandlungen der ſouberänen Landesverſammlung keine ſehr
hohe Bedeutung beizumeſſen. Die jetzige Koalitionsregierung ſcheint
nur das Syſtem zu haben, Miniſterſeſſel nach einem gewiſſen Pro
portionalrecht zu verteilen. Von Einheitlichkeit in der Regierung
kann nicht die Rede ſein. Das iſt völlige Regierungsangarchie. Auch
die Ubereinſtimmung der Politik, in Preußen und im Reiche iſt in
die Brüche gegangen. Da nach der Notverfaſſung die vollziehende Ge
walt ausſchließlich der Landesverſammlung zuſteht, ſo exiſtieren Ar
beiter und Soldatenräte für uns nicht.

Es tritt eine Pauſe bis 728 Uhr ein.
Schluß 524 Uhr.
Die Ausſprache über den Haushaltsausſchuß des Miniſteriums

des Jnnern wird gegen 48 Uhr wieder aufgenommen
Unterſtagtsſekretär May er Davon, daß die parlamentariſchen

Unterſtaatsſekretäre Organe des Miniſters ſind, iſt keine Rede. Sie
aben lediglich die Aufgabe, die Verbindung der Parteien mit dem

Miniſterium herzuſtellen, wenn der Miniſter einer anderen Partei
angehört. Auf Wunſch des Miniſters keile ich dem Hauſe über die
Tätigkeit der Stagtskommiſſare in Stettin, von wo ich erſt heute
nachmittag zurückgekehrt bin, mit, daß der Landarbeiterſtreik in Pom
mern bereits vielfach zurückgegangen ift und r bald völlig be
endet ſein wird, nachdem jetzt überall Tarifverträge abgeſchloſſen wor
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den find. Dieſe müſſen unbedingt von beiden Teilen gehalten werden
und jede Unterbrechung der Ernte durch Streik iſt ein Vergehen gegen
die Geſamtheit der Bevölkerung. Der Belagerungszuſtand iſt aufge
hoben worden. (Beifall.) Auch die in einigen Orten ausgebrochenen
Generalſtreiks und Bürgerſtreiks ſind erledigt. Beifall.

Nach dem Unterſtaatsſekretär ſprach der Mehrheitsſozialiſt
Richter Neumünſter, der ſich dagegen wendete, daß man ſeinen
Parteigenoſſen beim Aufſtieg in hohe Amter Ungeeignetheit vorwerfe.
Auch ein einfacher Parteiſekretär könne Oberpräſident. werden und
hierbei ſpendete der Redner ſeinem Parteigenoſſen auf dem Ober
präſidentenſitz in Schleswig Worte der Anerkennung. Dem Unab-
hängigen Leid gegenüber quittierte er den Zuruf „Scheinſozialiſt“ mit
dem Zuruf „Radauſozialiſt

Jn ſpäter Nachtſtunde ſprach noch der Zentrumsabgeordnete
Kloft- Eſſen
Nach Schluß der Ausſprache reichten die Unabbängigen noch in
ſpäter Nachtſtunde den höhniſchen Antrag ein, das Haus möge be
ſchließen, die Rede des Polizeiminiſters“ in allen Gegenden öffentlich
anfſchlagen zu laſſen. Als bei der Abſtimmung alle Parteien, außer
den Unabhängigen, ſitzen bleiben, ruft Adolf Hoffmann „Aha, Sie
halten alſo auch nicht viel von der Rede!“ (Heiterkeit.)

Das Haus vertagt ſich von 1138 Uhr auf heute (Sonnabend),
11 Uhr vormittags.

Der Druckfehlerteufel
hat in der geſtrigen Ausgabe ſeine Hand im Spiele gehabt. Der
4. Artikel in der 2. Spalte der zweiten Seite des Hauptblattes gehört
an den Schluß des Berichtes über die Preußiſche Landesverſammlung
als deſſen Ergänzung. Die überſchrift muß natürlich auch heißen:
Nachtſizung der Preußiſchen Landesverſammlung. Die Zeile „Nacht
ſitzung ſiehe Hauptblatt“ am Schluſſe des Sitzungsberichts der Deut
ſchen Nationalverſammlung iſt natürlich hinfällig.

Politiſche Überfſicht.
Geplanter Kommuniſten putſch in Wien.

Wien, 19. Juli. Die kommuniſtiſche Partei Deutſch Oſterreichs
beabſichtigt, anläßlich des für den 21. Juli beſchloſſenen Generalſtreiks
die Proklamierung der Räterepublik. Die deutſche öſterreichiſche Regie
rung hat umfangreiche Maßnahmen gegen den geplanten Putſch ge
troffen.

Die deutſch- engliſchen Handelsbeziehungen.
Amſterdam 19. Juli. Die großen engliſchen Ausfuhrhäuſer

haben beim Handelsminiſterinm die Erlaubnis für die Ausfuhr von
nachgeſncht. Das Handelsminiſterium hat

daranf bekannt gegeben, daß die ten engliſchen Jnduſtrieerzeugniſſe
ohne beſondere Genehmigung an ührt werden dürfen. Jm Gegenſatz
zu der Freigabe der Ausfuhr bleiben die Einſchränkungen für die Ein
fuhr ans Deutſchland zum größten Teil beſtehen. Vorläufig dürfen
fertige Jnduſtrieerzeugniſſe überhaupt nicht aus Deutſchland bezogen
werden, ſondern nur Rohſtoffe. Die engliſche Einfuhr wird infolgedeſſen
hauptſächlich ans Eiſen und Stahl beſtehen. Die Londoner Wertpavier
börſe beabſichtigt. ſpäteſtens am 1. Auguſt die Nolierung des deutſchen
Wechſelkurſes vffiziell einzuführen.

Clemencean über die Garanktieverträge.
Genf, 19 Juli. Jn der Sitzung der Friedenskommiſſion der

franzöſiſchen Kammer gab Miniſterpräſident Clemencegan einen
kurzen Kberblick über die im Friedensvertrag enthaltenen Siche
rungen vor neuen Angriffen von Seiten Deutſchlands, Cleyenceau betonte, daß die Gefahr ſo gut wie geſchwunden
ſei, weil die Begrenzung der deutſchen Wehrmacht auf hunderttauſend
Mann und die mit England und den Vereinigten Staaten abge
ſchloſſenen Garantieverträge als ausreichende Bürgſchaften dienen
kännten. Zum Schluß wies der Miniſterpräſident darauf hin, daß dem
Parlament in Kürze ein Geſetzentwurf über die Begrenzung der Rü
ſtungen zugehen werde und daß Kammer und Senat angeſichts der
neugeſchaffenen Lage ſich vorausſichtlich für eine Herabſetzung der
Effektivſtärke des franzöſiſchen Heeres ausſprechen würden.

Die Einverleibung von Trieſt und Trient in Jtalien.
Das „Giornale d'gtalig“ meldet: Durch ein Dekret der italieniſchen

Regierung werden Trieſt und Trient offiziell in den italieni
ſchen Staatsverband einbezogen und zu beſonderen Ver
waltungsdiſtrikten ernannt, denen Gouverneure vorſtehen. Die Bevöl
kerung dieſer Städte beſitzt ſeit dieſem Tage die italieniſche Staats
angehörigkeit.

Der Aufmarſch gegen Ungarn beendet.
Aus Paris wird gemeldet, daß der Aufmarſch der alliierten und

Balkantruppen gegen Ungarn beendet iſt. Jnsgeſamt ſtehen 70000
Rumänen, 36 000 Mann franzöſiſcher Kolonialtruppen, 30 000 Tſchecho
Slowaken, 12 000 Südſlawen und 20 000 bolſchewiſtenfeindliche Ungarn
bereit. Jn Paris wird erwartet, daß die Aktion Ende dieſer Woche
beginnen wird.

Generalſtreikhetze auch in Wien.
Man ſieht in Wien dem kommenden Sonntag und Montag mit

großer Beſorgnis entgegen. Bekanntlich haben die Wiener Sozial
demokraten beſchloſſen, den von der dritten kommuniſtiſchen Jnter
nationale für Montag angeſetzten Proteſtſtreik gegen den Gewalt
frieden nicht mitzumachen weil ein ſolcher Streik angeſichts der ab
lehnenden Haltung der Genoſſen in den Verbandsländern zweckloſer
Verluſt eines Arbeitskages wäre. Dafür ſoll am kommenden Sonntag
in Verſammlungen und Umzügen dem Proteſt Ausdruck verliehen wer
den. Die Wiener Kommuniſten aber halten an dem Streikgedanken feſt.

Heimtückiſcher Überfall der Eſten auf die Balten.
Ein ſoeben aus Riga in Helſingfors eingetroffener Flüchtling

berichtet zuverläſſig: Am 24. Juni baten die Eſten die baltiſche Landes
wehr um Hilfe, da ſie angeblich mit den Bolſchewiſten nicht fertigwerden konnten. Die Landeswehr folgte dem Rufe Anläßlich dieſes
Zuſammengehens der Eſten und Deutſchen zum Vertreiben der Bolſche
wiſten, das bei den Eſten große Begeiſterung weckte, da der alte Haß
nunmehr vergeſſen ſchien, ſiel es der Landeswehr auf, daß eſtniſche
Truppenteile ſich zwiſchen baltiſche ſchoben, um ſte voneinander ab
zutrennen. Am 2. Juli nachts überfielen dann die Eſten
plötzlich die unvorbereitete Landeswehr, metzelte
viele nieder und zwangen die Landeswehrkruppen zum Rückzug.
Kämpfend erreichte die Landeswehr Riga, wo nachdem die Eſten die
Stadt von der Meeresſeite beſchoſſen hatten, Verhandlungen zwiſchen
Eſten und Landeswehr begannen“ Die Eſten forderten von der Landes
wehr Ablieferung aller Waffen und Munition und Abzug auf das
linke Dünaufer. Die Landeswehr lehnte die erſte Vedingung ab, mußte
aber auf die Räumung der Stadt eingehen, da die Eſten mit
ſchonungsloſem Bombardement der wehrloſen, ſchwer
geprüften Stadt drohten. Für den 5. Juli war freier Abzug der
Landeswehr vereinbart, aber in der Nacht zum 5. Juli
eſtniſche Truppen die Landeswehr und brachten viele um. Während
des Abzuges aus Riga wurden die ſich nicht wehrenden Balten von den
Eſten fortwährend r Jn Riga herrſcht unbeſchreibliche
Hungersnot. Die halbe Bevölkerung iſt an Flecktyphus erkrankt;
das Sanitätsweſen iſt völlig vernichtet. Während der ſechswöchigen
Terroriſtenherrſchaft ſind 5680 Perſonen beſtialiſch er
mordet worden.

Deutſchland.
Ein Notgeſet gegen die Stenerflucht.

Um die zum Zwecke der Steuerflucht ins Ausland gebrachten Ka
pitalien ſtenerlich zu erfaſſen, plant die Regierung, wie aus zuvperläſſi
ger mehrheitsſozialiſtiſcher Quelle verlautet, ein Notgeſetz, nach dem an
einem beſtimmten Tage die Stempelung ſolcher Wertpapiere vor
genommen wird. Ohne dieſen Stempel verlieren ſie
ihren Geldwert. Dadurch werden die Beſitzer ſolcher ins Aus
land gebrachten Kapitalien gezwungen, ſie ins Jnland zurückzuſchaffen,
wenn ſie ſich vor einer völligen Entwertung ihrer Papiere ſchützen
wollen.

Forderung der Aufhebung der Kriegsgerichte
in Hamburg.

Hamburg, 19. Juli. Jn der geſtrigen Sitzung der Bürgerſchaft
wurde ein ſozialdemokratiſcher Antrag, der die Aufhebung der außer
ordentlichen Kriegsgerichte und Abänderung des Geſetzes über den Be
lagerungszuſtand vom Staat und vom Reiche fordert, angenommen.
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Euntſchädigungen für aktive Offiziere
und Untervoffiziere.

Berlin, 19. Juli. Der Nationalverſammlung ſind die n r
eines Geſetzes für die Entſchädigung der Offiziere, die gezwungen ſind,
auf Grund der Vermindernng der Wehrmacht aus dem Heere, der

Marine und den Schutztrnppen auszuſcheiden und eines ebenſolchen
Geſetzes für die Unteroffiziere und Gemeinen, ſoweit ſie Kapitulaaten
ſind, zugegangen.

Aus dem r Jn der in Weimar am Mittwoch unter dem Vorſitz des Reichsminiſters Erzberger abgehaltenen
Vollſitzung des Staatenausſchuſſes wurde zugeſtimmt: a) dem Entwurf
einer un betreffend Anderung der Verordnung über die
Tagegelder, die Fuhrkoſten und die Umzugskoſten der Reichs
beamten; b dem Entwurfe eines Geſetzes betreffend die Erhöhung
der Penſionen der Reichsbeamten, die das 65. Lebens
jahr vollendet haben; o) dem Entwurfe eines Geſetzes betreffend die
Penſionierung der Reichsbeamten infolge Umſtellung des
Staatsweſens; d) den Entwürfen und Geſetzen über die Entſchädigung der infolge der Verminderung der Wehrmacht aus dem Heer,
der Marine und den Schutztruppen ausſcheidenden Offiziere
Deckoffiziere und Kabltulanten; e) dem Entwurf eines Ge
ſetzes über die Zahlung der Zölle in Gold; dem Entwurf eines
Geſetzes betreffend die Aufhebung des Geſetzes über den Abſatz von
Kaliſalzen vom 25. Mai 1910 und ſeiner Abänderungsgeſetze, ſo
wie Abänderung des Geſetzes über die Regelung der Kaliwirtſchaft vom
24. April 1919; g) dem Entwurf von Vorſchriften zur Durchführung
der Kaliwirtſchaft; dem Entwurf einer Verordnung über die Er
mächtigung des Staatenausſchuſſes zur Anordnung von Münz
prägungen.

Reformen der Feuerbeſtattungsgeſetzgebung.

Die läſtigen Vorſchriften über die Formen der Feuerbeſtattung in
Preußen ſind, wenn auch noch nicht durch Geſetz wenigſtens durch
einen Erlaß des Miniſters des Jnnern gemildert worden. a der
Hauptſache handelt es ſich um ganz zweckloſe Vorſchriften über die
Beſchaffenheit des Sarges und der Sargwäſche. Dann aber auch dar
um, daß der Kreis der Arzte, die befugt ſind, Zeugniſſe für die Feuerbeſtattung auszuſtellen, weſentlich erweitert worden iſt Das i von

roßer Wichtigkeit. beſonders für die Provinz, und bedeutet in vielen
Fällen Erleichterung und Erſparnis an Zeit und Geld. Der Erlaß
des Miniſters des Innern Heine beſtimmt u. a.:

Die Leichen ſind in dem Sarge einzuäſchern, in dem ſie zur Ver
brennungsſtätte gelangen. Die Särge müſſen aus dünnem Holz oder

aus Zinkblech gefertigt werden. Die Fugen der Holzſärge ſind mit
Schellack, Leim, Kitt oder ähnlichen Stoffen zu ſchließen. Eiſen oder

Bronzeteile dürfen weder zur Verbindung noch zur Verzierung an den
Särgen angebracht werden. Holzſärge ſind durch Holzzapfen, Metall
ſärge durch Löten zu verſchließen. Für die Größe und Höhe der
Särge iſt den Verbrennungseinrichtungen entſprechend ein Höchſtmaß
vorzuſchreiben.

Als Unterlage für die Leiche, ſowie zum Stopfen etwa in den Sarg
Hineinsulegender Kiſſen ſind Säge- oder Hobelſpäne, Holzwolle oder
Torfmull zu verwenden. Die Auskleidung des Sarges, ſowie die
Bekleidung der Leiche kann in der üblichen Weiſe erfolgen, doch ſind
zur Befeſtigung der Auskleidung Metallſtifte und zur Schließung der
Kleidung Nadeln, Haken und Hfen unzuläſſig, dagegen einfach um
ſponnene Knöpfe geſtattet.

Für die Ausſtellung der geforderten amtsärztlichen Beſcheinigung
iſt derjenige beamtete Arzt (Kreisarzt, Oberamtsarzt, Gerichtsarzt,
mit Wahrnehmung kreisärztlicher Tätigkeit betraute Stadtarzt, Kreis
aſſiſtenzärzt) zuſtändig, in deſſen Amtsbezirk ſich die Leiche zur Zeit
der Anforderung der Beſcheinigung befindet. Für die in größeren
Krankenhäuſern Verſtorbenen können von der Zentralbehörde Arzte
der Anſtalt zur Ausſtellung dieſer amtsärztlichen Beſcheinigung er
mächtigt werden.

c

Trennung von Kirche und Schule in Braunſchweig.
Braunſchweig, 19. Juli. Jn der Braunſchweigiſchen Landes

verſammlung würde geſtern in namentlicher Abſtintmung mit 39 gegen
13 Stimmen die völlige Trennung von Kirche und Schule
beſchloſſen. Ein Antrag auf Ausſchaltung des Religionsunterrichts
des Reichsſtaates Braunſchweig wurde mit den Stimmen der ſozial
demokratiſchen Parteien gleichfalls angenommen.
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Die Kluft zwiſchen den Sozialdemokraten und den Unabhängigen
wird von Tag zu Tag größer. In der Mittwochſitzung der Fraktion
der ſozialdemokratiſchen Arbeiterräte GroßBerlins erklärte Brolat, daß
es den Parteigenoſſen nicht zugemutet werden könnte, mit den Unab-
hängigen und den Kommuniſten im Vollzugsrat und in der Vollverſammlung noch länger zuſammen zu arbeiten In der letzten Lollzuge
ratsſitzung ſeien die Kommuniſten in der ſchmutzigſten Weiſe über die
Sozialdemokraten hergefallen. Alle Redner begrüßten den Vorſchlag,
aus dem Vollzugsrat auszutreten, mit Genugtuung. Es würde eine
entſprechende Erklärung einſtimmig angenommen. An der heute ſtatt
ſndenden Vollvperſammlung der kommunglen Arbeiterräte werden die
Mehrheitsſozialiſten nicht mehr teilnehmen Jhr Zu
ſammenſchluß mit den Demokraten wird von verſchiedenen Seiten als

bevorſtehend angeſehen
e

„Bremsklötze des Soziglismus.“
Unter dieſer Kberſchrift charakteriſiert die ſozialdemokratiſche Chem

nitzer „Volksſtimme“ wie der „Vorwärts“ ſagt: „in kreffenden
Sätzen“ die Unabhängigen:

„Die Unabhängigen verſuchen bei jeder Gelegenheit, der Arbeiter
ſchaft einzureden, daß ſie allein die einzig wahren Verfechter echter
zialdemokratiſcher Politik ſeien. Sie ſcheuen ſich nicht, die Mehrheits
ozialdemokratie des Verrats an der Arbeiterklaſſe zu bezichtigen und
ie in der ſchnödeſten Weiſe zu bekämpfen und zu verdächtigen. Jn

irklichkeit iſt keine politiſche Partei ſo ohne feden Grundſatz
und ohne jedes Prinzip wie gerade die der unabhängigen So
zialiſten. chon ſeit geraumer Zeit wiſſen dieſe ſonderbaren n
überhaupt nicht mehr, wo ſie hingehören. Sie müſſen dem wilden
Willen ihrer zum exheblichen Teile politiſch ſehr ungeſchulten Zuläufer
ſolgen und werden deshalb wie in einem politiſchen Wirbelwind herum
geſchleudert, um ſchließlich immer dort zu landen, wo es am radi
kalſten zugeht. Aus dieſem Grunde unterſcheiden ſte ſich vielfach
von den Kommuniſten nur noch durch den Namen.“

Eine „Frucht“ konſervativer Politik
Die „Deutſche Tageszeitung“ bringt in ihrer Nr. 328 die Nachricht, daß bei dem früheren Landtagsabgeordneten Pfarrer Dr. Gei

galat ein Schriftſtück landesverräteriſchen Jnhaltes gefunden worden
ſei, was an den Vertreter der franzöſiſchen Regierung in Libau ge
richtet iſt und von ihm als dem Präſidenten des „Litauiſchen National
rakes“ unterzeichnet war. In dieſem Schriftſtück wird um nur eines
herauszugreifen baldige militäriſche Beſetzung der Stadt Memel
durch die Entente erbeten, um die Litauer vor deutſcher Verfolgung
zu ſchützen. Wer iſt nun dieſer Dr. Geigalat?

Dr. Geigalat iſt der frühere konſervative Landtagsabgeordnete
für Memel-Heydekrug. Und wer die politiſche Geſchichte des Oſtens
kennt, weiß, daß Konſervative und Bund der Landwirte ſeinerzeit kein
Mittel und kein Geld geſcheut haben, um durch dieſen Herrn den um
Litauen hochverdienten Abgeordneten der früheren nationalliberalen
Partei und des Bauernbundes, Geheimrat Schwab ach, zu Fall zu
bringen. Man ſtellte damals Herrn Schwabach als national unzuver
käſſig und als für das dortige Grenzdeutſchtum zerſetzend und ſchädlich
hin. Als Gegenſtück pries man den treu deutſchen Geigalat.

Die oſtpreußiſchen Konſervativen haben Dr. Geigalat überhaupt
erſt in eine dortige Führerſchaft hineingebracht, in der er dann unter
dem Schutze der Rechten ſeine bereits lange Jahre ſichtbare, zerſetzende
Arbeit in den fraglichen Grenzgebieten hat beginnen und ausüben
können. Jhm danken wir in der Hauptſache die Litauen
betreffenden Bedingungen der Entenke.

Rohſtoffverſorgung für den Mittelſtand.
Die beiden demokratiſchen Abgg. Schneider Sachſen und Dr.

Serrgt. haben in der Nationalbverſammlung folgende Anfrage ein
ebracht:s Aus den Kreiſen des gewerblichen Mittelſtandes mehren ſich die

Klagen, daß ihm die notwendigen a vorenthalten werden. Jns
beſondere klagen die Kriegsteilnehmer des gewerbli en
Mittelſtandes, daß ihnen n gemacht wird, ihre Betriebe
wieder aufzurichten. Es wird behauplet, daß Rohſtoffe vorhanden ſind,
wie ſich aus Zuweiſungen an Jnduſtriebetriebe ergeben ſoll.

zeabſichtigt die Reichsregierung, die beſtehenden Härten, die von
den Kriegsteilnehmern beſonders ſchwer empfunden werden, endlich zu
beſeitigen?

z t

Ein ZündholzMonvpol.
Die Sozialdemokraten haben im Steuerausſchuß beantragt, die von

der Regierung vorgeſchlagene e der Zündholzſteuer ab
zulehnen und dafür ein Zündholzmonopol einguführen.
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zunächſt das

Die Vorlage über die Sozialiſierung der Energiequellen iſt,wie die Zentrumsparl. Korreſp. zuverkäſſig hört, ten
Die Vorlage ſtellt lediglich eine Verſtaatſichung der Elektrigitätserzeu
r Die Verſtagtlichung umfaßt alle Leitungsnegtze,

über 500 VPolt Spannung haben, ſowie alle Energie-
uellen mit Leiſtungen über 5000 Kilowattſtunden.

er dürfen nach der Vorlage neue Kraftſtationen nur
vom Staate angelegt werden. Die alten im Betrieb befindlichen
Kraftſtationen werden vom Staate gegen eine angemeſſene Entſchä
digung übernommen

Bildung von ReichswehrMuſikkorps. Die neuen Reichswehr
ationen, die ſich bisher meiſt mit beſonders zuſammengeſtellten

uſikkorps alter Truppenteile beholfen haben, werden, wie „Heer und
e mitgeteilt wird, nunmehr i Muſikkorps erhalten. Die

eneralkommandos ſind angewieſen, den Reichswehrformationen die
planmäßig vorgeſehenen Muſikkorps nebſt Muſtkinſtrumenten und Noten
uzuteilen. Von einer Anwerbung von Muſikern durch die Reichswehr

ppen ſoll daher bis auf weiteres abgeſehen werden.

i vom Ausſchuß der Regierung überwieſen worden, damtt
nötige Material zur Prüfung vorgelegt werden kann.

Hiudenburgs Dank.
Generalfeldmarſchall v. Hindenburg bittet um Verbreitun

folgender e wer
„Jch erhalte täglich zahlreiche Briefe und Telegramme So ſehr

mich dieſe Beweiſe des Vertrauens und gütigen Gedenkens erfreuen, ſo
m bin ich doch in der Lage, e einzeln zu beantworten n ehe
um Entſchuldigung bittend, muß ich mich darauf beſchränken, hiermit
ein für allemal meinen herzlichſten Dank allgemein auszuſprechen.

v. Hindenburg.“

Merſeburg und Umgegend.
19. Jnli.

Weitere Nachrichten ſtehe auf Beilage.)

Die Rentmeiſterſtelle bei der hieſigen Kreiskaſſe, die durch Tod
des bisherigen Jnhabers erledigt war, wurde vom 1. Juli ab kommiſſa
riſch und vom 1. Auguſt d. J. ab endgültig dem Rentmeiſter Willems
aus Dortiund übertragen

Elektrizitäts-Verbindungsleitung Raßnitz Weſenitz Lochau.
Wie uns mitgeteilt wird, iſt die neue Verbindungsleitung Raßnitz
Weſenitz- Lochau am 7. d. Mts. von der Elektr. Kberlandzentrale Saal
kreis- Bitterfeld in Betrieh genommen. Durch die Jnbetrieb
nahme dieſer Leitung wird bei etwa auftretenden Störungen auf der
Strecke Ammendorf Dieskau Döllnitz eine beſſere Verſor-
gung der Stadt Merſeburg mit elektriſchem Strom gewährleiſtet.

Die Rathausuhr am Markt ſtreikt. ſeit einer Anzahl von Tagen
mit Hartnäckigkeit Die Ausbeſſerungsarbeiten im Dachgeſchoß des
Rathauſes ſcheinen n auf die Nerven gefallen zu ſein und ſo n die
Räder und Arme ſtill auf 242 zum Verwundern aller Vorübergehenden,
die gewohnt ſind, ſie ſtets nach der Zeit zu fragen

Der Reichsbund der Kriegsbeſchädigten, Kriegsteilnehmer undKriegshinterbliebenen, Ortsgruppe Merſehurg, iſt durch die reichsgeſetz
liche Regelung der amtlichen Fürſorge für den Kreis Merſeburg als
rößte und ſtärkſte Organiſation mit Vertretern in die ſoziale Fürſorge
erifen worden. Für die Kriegshinterbliebenenfürſorge wurden von

der Ortsgruppe gewählt und vom Landratsamt beſtätigt die Kameraden
Wagner, Berndt, Buchta, Biebach, Hohmann, Roß
ehe Für die Kriegsbeſchädigtenfürſorge als Kontrolleure für
die Volksſpende die Kameraden: Pfeiffer, Olb richt und als Ver
kreter Gräbner-Leung. Für die amtlichen Fürſorgeſtellen für
Kriegsbeſchädigte und Kriegshinterbliebene, die in nächſter Zeit zu
ſammengelegt werden, ſind als Beiräte ernannt und vom Landratsamt
beſtätigt worden Kamerad Wozniak, Pfeifer und Frau Köker.
Für das Militärverſorgungsgericht ſind als Beiſitzer folgende n
gungsberechtigte Kameraden gewählt: Bretſchneider- Fränkleben,
Gräbner-Leunawerke, Knietzſch, Fiſcher, Biebach, Roß
teuntſcher, letztere in Merſeburg wohnhaft. Dem unermüdlichen
Vorwärtsſtreben der Ortsgruppe Merſeburg im Reichsbunde der
K. K. u. K. iſt es zu verdanken, wenn Vertreter von den amtlichen
e anerkannt worden ſind. Es iſt Pflicht eines jedenKriegsbeſchädigten und Kriegshinterbliebenen, ſich im Reichsbund zit
organiſieren; dort allein können unſere Intereſſen vertreten werden.

W

Platzkonzerte. Dem aus unſerem Leſerkreiſe lautgewordenen
Wunſche nach den früheren Platzkonzerten an den Sonnkagen wird
plötzlich in doppelter Hinſicht Rechnung getragen. Die Muſikkapelle
der 1. Abteilung des Freiwilligen Landesjägerkorps kon
zertiert am Sonntagvormittag von 12—1 Uhr auf dem Marktplatze
und das Philharmoniſche Orcheſter von 12 281 Uhr im
Schloßgarten hier. Die Bürgerſchaft Merſeburgs hat alſo die Auswahl.

Das Philharmoniſche Orcheſter erwarb ſich geſtern abend mit
r erſten großen Konzert im Neuen Schützenhauſe ſicherlich alle
Beſucher zu Freunden Die Darbietungen waren teilweiſe ſehr gute.
Beſonders gefielen „Intermezzo ſinfonica“, „Lenz-Lied“ „Reve du
bal“, „Moment muſteal“, „Grüße an die Heimat „Fledermaus“
Huvertüre, „Geſchichten aus dem Wiener Wald“ und „Die türkiſche
Schaarwache Die Beſucher erkannten die Leiſtungen des Orcheſters
gern an, wodurch ſich dieſer zu mehreren flotten Marſchzugaben be
wegen ließ. Das Konzert hätte einen beſſeren Beſuch verdient als es
bei der gegenwärtig graſſierenden Tanzkränchen und Ball Epidemie
der Fall war Es iſt zu hoffen, daß ſich das Philharmoniſche Orcheſter
dadurch nicht abſchrecken läßt und ſeinen Beſuchern an in ferneren
Konzerten ſchöne Stunden bereiten wird. Eine kleine Gelegenheit dazu

bt es ja ſchon am Sonntag vormittag im Schloßgarten durch ein
tandkonzert.

Tivoli Theater. Sonntag findet eine einmalige Aufführung der
erfolgreichen Operette „Die Roſe von Stambul“ ſtatt. Diens
kag geht auf vielſeitigen Wunſch noch einmal die beliebte Operette
„Schwarzwaldmädel“ in Szene.

Die Felddiebſtähle werden nachgerade zu einer Landplage.
Einem Landwirt wurden in der letzten Nacht auf ſeinem Hartoffelfelde
in der Nähe der Halleſchen Straße 200 Stöcke Kartoffeln heraus-

iſſen. Jn den lehten Tagen ſind dem gleichen Beſitzer eine ganze
uhre Klee ſowie Weizenähren auf dem Halm und Gerſtenähren vom
aufen abgeſchnitten worden. Auch andere Feldfrüchte hieß man von
m mitgehen. Die Diebe große und kleine arbeiten auch am

hell lichten Tage. Es ſind eine Anzahl Anzeigen wegen ſolcher en
diebſtähle erſolgt, aber dies gewährt keinen Schutz gegen dieſe Maſſendiehſtatte, die in ihrem allgemeinen Auftreten die regelrechte Ver

ſorgung gefährden und die ehrlichen nichtbeſitzenden Menſchen gegen
über den Räubern ſtark benachteiligen. Ein beſſerer Schutz der
Felder iſt unbedingt erforderlich.

Einen ſchweren Unfall erlitt hier am r nachmittag ein
Laſtauto aus Chemnitz, das im Geiſeltale Briketts geholt hatte. An
der Teufelstümpelbrücke fuhr es gegen die linksſeitige Bord wand, wo
durch die Steuerung herumgeriſſen wurde. Das Auto fuhr infolge
deſſen mit voller Kraft gegen die rechtsſeitige Brückenmauer, drückte
dieſe ein, ſo S der vordere Teil des Wagens über die Mauer hinweg
ragte. Daun

Einige ortskundige Boten
zum Austragen von Vordrucken
auf 2—3 Tage ſofort geſucht.
Meldungen im Rathaus zwei
Treppen Zimmer 17.

Der Magiſtrat.
I 2516 19.

Hie Küchenabfälle
des Gefangenenlagers Merſeburg
find im ganzen abzugeben
Schriftliche Preisangebote bis
22. d. M. erbeten an

W
des Gef. Lagers Merſeburg.

(Kelchewehr)

b) eine Reichswehrzulage vo
c) Löhnungszusehüsse, soweit

Zur Einstellung sind erforderheh:
1. Miltärpapiere,
2. pobzeiſiches Führungszeugnis,
3. polizeilich beglaubigte Ein wilgung

treters (bei Minderjährigen).

Frühmöhren
zum Höchſtpreiſe, ſowie kräftige

Kohlrübenpflanzen

a Tauſend Mk. 5.— gibt ab das
Rittergut Groß Kayna

bei Jrankleben.
Mia gede

Am Sudenburger

ieb er ſtehen. Wäre er nur ein kleines Stück weiter

Freſwilſi
Eisenbahntruppen

EFinstellung von Angehörigen aller Waffengattungen,
sowie Ungedienter, die das 17. Lebensjahr vollendet haben.

S Handwarker werden bevor zugt.
Löhnung für Unteroffiziere und Rannsehaften:

a) mobile Löhnung nach Dienstgraden,

Meldung und Auskunft:
Werbestelle für Bisenbahntruppen

dann mußte der ſchwere Wagen mehrere Meter tief hinunter
türzen. So kamen Führer und Begleiter unverletzt davon. Heute

vormittag wurde das Auto wieder aus der gefährlichen Lage gebracht.
Eine für den Perſonenverkehr läſtige Unſitte macht ſich neuer

dings trotz des polizeilichen Verbots wieder auffallend bemerkbar. Es
iſt das Fahren mit Handwagen auf den erhöhten Fuß
ſt eigen, das namentlich außerhalb der Stadt ganz ungeniert geſchieht,
o daß die Paſſanten oft genug gezwungen ſind, dieſen kleinen Vehikeln

auszuweichen und den Fahrdamm zu betreten. Angeſichts des tadel
loſen Zuſtandes unſerer Halleſchen, enfelſer und anderer Straßen
liegt ein Entſchuldigu rund für die meiſt jugendlichen Wagenführer
zur Benutzung des Fußweges nicht vor. Das polizeiliche Verbot iſt
anſcheinend vollſtändig in Vergeſſenheit geraten und da unſere Wacht
meiſter nicht überall ſein können, wo ſie gebraucht werden, ſo dür
es angebracht ſein, daß ſich das Publikum ſelbſt etwas um die Auf

erung a z un h enührer gegebenenfal nachdrücklich auf das ige ihresrückſichtsloſen Tuns e t. Prlatee Fresmach

Wohin gehen wir am Sonntag
Cinophon-Theater: Gehetzte Menſchen. Der Gatte-Stell

e t er. Wenn Dreie Eine lieben. Nachmittags Jugendvor
ellung.

Kammer-Lichtfpiele: Die Jnſel der Verdammten. Caglio
ſtros Totenhand. Bräutigam auf Aktien.

Bergnügen: Neues Schühenhaus großer Ball. Jm Strand
ſchlößchen großes Geld Preis kegeln und Ball Fahrbeamten
Verein im Cafino“ Sommerfeſt und Tanz von 9 Uhr ab.
Dramatiſcher Club M nen im Gaſthaus Trebnitz von 8 Uhr
ab Sommerfeſt mit Ball. Verein ehemaliger Artille-
ri ſten im Feldſchlößchen Tanzkränzchen Geſchirrführer
Verein im Thüringer Hof Ausflugsball. Schießklub Merſe
burg im Augarten Tanzkränzchen Lotterie Verein Ober
Beuna von nachmittags 2 Uhr ab Sommerfeſt. Kurpark Lauch
ſtedt Künſtlerkonzert der Kapelle des Fußartillerie-Regts. Nr. 75.

Jn Spergau großer Ball im Gaſthof Zur preußiſchen Krone“.
Jn der Bergſchenke (W m Burſchenball. Jn Kötz

e h Sommerfeſt des ießklubs Kötzſchen. Jn Geuſa
Ball (P. Köhler). Jn Dörſtewis Tanz (A. Harniſch).
Großes Kaninchen Auskegeln in Rolands Reſtaurant. Früh
ſchoppenkonzert im Ratskeller. Geſellſchaftsverein „Ambroſig“ im
Gaſthaus Lippert in Meuſchau Ball. Geſellſchaftsverein Runſtedt
Preieſchießen und Ball. Verein der Bäckergeſellſchaft im Neuen
Schützenhaus Ball. Jn Knapendorf Burſchentanz. e
geſellen-Brüderſchaft in der Funkenburg Kränzchen. M.-V. d. O.

Jrn Schkopau Tanzvergnügen in Bergers Gaſthof.
Aus flug: Allgemeiner Turuverein um 1 Uhr ab Caſino Turnfahrt

nach Dürrenberg. Ballſpielverein Germanig um 383 Uhr ab
Funkenburg Ausflug nach Atzendorf, dort Tanz.

An die Angehörigen der Kriegsgefangenen.
Man ſchreibt uns:
Die Zeit rückt näher, in der auch für unſere Gefangenen die Be

freiungsſtunde ſchlägt und ſie endlich die Heimat, deutſchen Boden,
nach jahrelanger Abweſenheit wieder betreten.

Große Quarantänelager erwarten die rückkehrenden Transporte.
In unſerem Korpsbereich iſt ein ſolches Durchgangslager in Alten
grabow für 42 000 Mann und Offiziere eingerichtet worden, wo ſich
die ehemaligen Kriegsgefangenen im eigenen und im Intereſſe der
Volksgeſundheit 3-—5 Tage gedulden müſſen; denn eine Verſchleppung
von Krankheiten muß vermieden, Verſorgungs- und ſonſtige Anſprüche

geregelt, belaftende Erlebniſſe aus der Gefangenſchaft niedergelegt
werden, kurz alles Notwendigkeiten, die im Intereſſe des einzelnen
Kriegsgefangenen ſowie des ganzen Volkes wichtig ſind.

Die Zeit dafür iſt ſehr beſchränkt worden, um die Zurückgekehrten
nicht noch länger den Angehörigen fernzuhalten, um ſo mehr ergeht
an alle Angehörigen die Mahnung: Geduldet Euch die wenigen Tage
noch, belaſtet durch einen Beſuch der Durchgangslager nicht unnötig
die Bahn, und erſchwert dadurch nicht die Entlaſſung, beſonders den
Abtransport der Entlaſſenen nach der Heimat. Eine Verlängerung der
Quarantänezeit wäre die Folge. Darum nochmals: „Geduld auch die
letzten wenigen Tage“.

Für unſere Hausfranen!
Gebensmittelkalender für Montag, den 21. Juli.

Ausgabe von Mager- und Buttermilch in den Verkaufsſtellen
von Albert, Vogel, Fiſcher, Kötteritzſch und Trommer.

Kunſt arten Gramm auf Stadtfettmarke.
Frühkartoffelmarken und Seifenkarten im altenRathauſe, Burgſtraße, von 7—-2 Uhr, für die Straßen R. Z. gegen

Vorzeigen des Lebensmittelheftes und Rückgabe der Stammkarten.

s Spergan, 19. Juli. Auf dem in Flur gelegenen
Erbſenplan des Landwirts Burckhardt in Cröllwitz wurden um
S Diebſtähle ausgeführt, ſo daß die Erbſen kaum noch

es Dreſchens lohnen; eine leider allzu traurige Feſtſtellung, die der
Beſitzer machen mußte Durch einwandfreie Zeugen und eigene Wahrnehmungen konnte aber auch et werden, daß dieſe Diebſtähle von

Spergauer Einwohnern verübt wurden, was diejenigen, die ihre
Freude über dieſe Räubereien ſo laut geäußert haben, etwas ſtiller
machen dürfte Jedenfalls wird Vorſorge getroffen, die Diebe zu er
mitteln und ſie zur en ne

8 Schafſtädt, 19. Juli. Die Stadtverordneten haben in ihrer
letzten Verſammlung beſchloſſen, die rote Fahne, die ſeit Beginn derd e den Rathausturm ziert, weiker im Winde ſtolg ſlattern

zu laſſen.8 Kriegsdorf, 19. Jnli. Die Ernte hat jetzt ihren e
ur

ann
nommen und die erſten Kornmandel ſind in der Kriegsdorfer
zu ſehen. Das Korn iſt gut ausgereift und der Körnerertrag
als befriedigend bezeichnet werden. Auch mit dem Einfahren von Raps
und Wintergerſte iſt man fleißig beſchäftigt. Die Gurken haben
ſich nach den letzten Niederſchlägen gut entwickelt. Die Ranken en
jetzt an zu blühen und in 14 Tagen hofft man die erſten Landgurken
leſen e en Juli. Die Wethe Elſt er t enfelge der

g. en Juli. e Weiße er olge andauernden Riederſchlàge in dieſer Woche erheblich g a egen,
daß der Fluß jetzt vollufrig geworden iſt. Eine augenblickliche hen

er Kberflukung iſt jedoch m zu befürchten, da das Waſſer ſeit geſternlangſam zu ſahen beginnt. Ber Fiſ gert der ſonſt bei ſolchem Waſſer
ſtande ein reichlicher a pflegt, iſt ein ganz geringer, ein Beweis,
daß der Fiſchbeſtand n zu wünſchen übrig läßt.

W Löſſen, 19. Juli. Die Schotendiebſtähle auf einem etwa
6 Morgen

ge

Das alte Blatt far nationalen Kazlalismus!

u. N.-St. Merſeburg in Frankleben Vergnügen. Jm Schützenhaus in Ammendorf Ball. Jn Wallendorf großes Preisſchießen.

großen Erbſenfelde des hieſigen leeres haben in er

Heranegeber D. Friedrich Raumann.
Schriſtleiker Wilhelm Heile u. Dr. Gertrud Bäumer

ſchreckender Weiſe überhand genommen; ganze Scharen von Langfingernſtrömen faſt allabendlich dieſen Ziele zu. Der hier angerichtete Schühen

iſt ein erheblicher. Rückſichtslos werden die angrenzenden Feldgrund
tücke betreten. Ein Bohnenfeld iſt faſt völlig zuſammengetreten Auf

m Erbſenfelde ſieht es böſe aus durch das Abreißen der Ranken.
Verſchiedene beigen ſind erſtattet worden

Dieskau, 19. Juli. Zu den vor ehe Zeit in der hieſigen
Mühle verübten Geflügelbdiebſtahle hat ſich ein neuer geſellt
indem in vergangener Woche dem Beſitzer wieder 6 Enten entw
wurden, ſo daß demſelben nun 14 Stück geſtohlen worden ſind. Leider
fehlt näherer Anhalt über die Täter.

g. Aus dem Elſtertale, 19. Juli. Die täglichen n
erſchweren die Erntearbeiten und verzögern das Einbringen
der Winkergerſte und des Rapſes ungemein. Auch das Einbringen der
Heuernte wird weſentlich aufgehalten und das Futter in der Qualität
gemindert.

Mücheln und Umgegend.
19. Juli.

z Mücheln, 19. Juli. Der Stadt Mücheln kann ein Quantum
Rot-, Leberwurſt und Sülze zum Preiſe von 4 A pro Pfd.
alles in Büchſen, u werden. Beſtellungen darauf ſind bei
PolizeiWachtmeiſter Giehne bis Montag den 21. d Mts zu machen.

4 Mücheln, 19. Juli. Das Hartob ſt der Alte Chauffee
(von Lerche bis Branderodaerſtraße), Freyburger Straße (von Brande
rodaer Straße bis Siebenärmel), Fleck hinter Hahmann, Mittelfleck
mit Terraſſe, Stadtpark (eingezäunt), Backhausberg ohne Terraſſen, ſoll
am Dienstag, 22. Juli, nachmittags 2 Uhr, im hieſigen Ratskeller ver
pachtet werden. Schriftliche Angebote auf die einzelnen Parzellen ſind
bis zum 21. Juli auf dem Magiftratsbüro abzugeben.

z Mücheln, 19. Juli. Der Landrat in Querfurt gibt bekannt:
Zum Zwecke der Obſtverwertung wird an die Bevölkerung des Kreiſes
Querfurt aus Kreiserſparniſſen eine einmalige Sonderzu
teilung an Zucker erfolgen, und zwar werden pro Kopf 2 Pfd.
r Ausgabe gelangen. Die Zuckermarken (Erſparnismarken) werden
en Ortsbehörden demnächſt zugehen. Die Zuckermarken dürfen nur

in folgenden Zeiten eingelöſt werden: Jm Monat Juli vom 25. ab bis
Ende des Monats. Jn den Monaten Auguſt und September vom 8.
Tage des Moncts ab. Mit Ende September verlieren die Erſparnis-
marken ihre Gültigkeit; dieſe müſſen daher bis zu dieſem Zeitpunkte
in den Zuckerverkaufsgeſchäften eingelöſt ſein.

z Laucha, 19. Juli. Die Pächter der ſtädtiſchen Obſtan-
ha gen hatten in einer Eingabe an den Magiſtrat die Bitte ausge
ſprochen, die an die Stadt abzuliefernde Menge Kirſchen herabzuſetzen
oder eine finanzielle Beihilfe zu gewähren. Die großeTrockenheit und galt habe die Ernte um mehr als die Hälfte ver
mindert. Der Magiſtrat hatte dazu folgende Entſchließung gefaßt:
1. Die abzuliefernde Menge war vom Magiſtrat und von der Stadt
verordnetenverſammlung ſchon ſo gering wie irgend mit dem Willen
der Bürgerſchaft nur vereinbar feſtgeſetzt. Sie kann nicht ermäßigt
werden. 2. Eine finanzielle Unterſtützung müſſen wir ſchon mit Rück
h auf die andern Pächter, ſowie aus grundſätzlichen Gründen ab

ehnen. Jhre danach abgegebenen Gebote entſprangen alſo ihrer
rer ohne daß wir als Verpächter auf die Geſtaltung
er Höhe der Gebote eingewirkt haben.

S Göhrendorf, 19. Juli. Die Felddiebſtähle ſind allenthalben
an der Tagesordnung. So ſind hier mehrmals Diebe damit beſchäftigt
geweſen, dem Landwirt Ferd. Druderſtädt auf ſeinem Plane hinter dem
Dorfe das Abſchneiden ſeiner Gerſte nächtlicherweile zu beſorgen

z Querfurt, 19. Juli. An Stelle des verſtorbenen Landwirts Ernſt
Lützkendorf in Leiha iſt der Gaſtwirt Albert Eſchke in Schortau
zum Abſchätzungs- und Verſicherungskommiſſar der LandFeuerſozietät
des Herzogtums Sachſen für die Ortſchaften Schortau, Leiha, Alms-
dorf, Gröſt, Branderoda, Roßbach, Lunſtädt und Nahlendorf beſtellt
und verpflichtet worden.

Wetterwarte.
B. W. am 20. 7.: Zeitweiſe genett vielfach wolkig, etwas kühler

etwas Regen. 21. 7 Vielfach heiter, trocken, Nacht etwas kühl
Tag ziemlich warm.

Sport undlk Ceibesübungen.

S Fußballſport. Jn ſogen. Ubungsſpielen wird der hieſigeC. el morgen vormittag auf dem Nulandtsplatze ſeine
Mannſchaften ausbrobieren. Und zwar ſpielt um 9 Uhr die M. geger
die IV. Mannſchaft. Um 10 Uhr die J. gegen die I. Mannſchaft
Sports- Intereſſenten ſeien beſonders darauf hingewieſen.

Die ſportliche Veranſtaltung des Landesjägerkorps am Freitag
nachmittag hatte ſich eines ganz guten Beſuches zu erfreuen. Der dies
mal vom Wetter begünſtigte Verlauf der Veranſtaltung zeigte, daß die
1. Abteilung des Landesſägerkorps eifrig und mit gutem Erfolg den
Sport huldigt. Für die Wettkämpfe hatten geſtiftet der Ballſpielverein
Hohenzollern“ einen Ehrenpreis für den Dreikampf, der Beſitzer des
„Caſinos“ einen Ehrenpreis für den 400 Meter-Lauf, der Druckerei
beſiter Bruns einige Traet Die übrigen Preiſe hatte die 1. Ab
teilung ſelbſt geſtellt. reisträger in den Wettkämpfen wurden Jm
Dreikampf 1. Sergeant Bieſecke 2. Oberjäger Schuhmacher, 3. Ober
jäger Spieß; im Diskuswerfen 1. Sergeant Bieſecke mit 27,35Meter;
im Speerwerfen 1. Gefreiter Mench mit 305 Meter, 2. Sergean
Bieſecke mit 29,6 Meter; im Dreiſprung 1. Oberjäger Spieß mit
968 Meter, 2. Leutnant Koch mit 9,03 Meter. im 400 Meter-Lauf

Leutnant Koch mit 61 Sek., 2. Oberfäger Schuhmacher im Hoch-
ſprung 1.Sergeant Bieſecke mit 1.45 Meter jm 800 Meter-Lauf
1. Gefreiter Woyda mit 29 Min., 2. Landesjäger Schneider; im
4 100 Meter StaffettenLauf 1. Preis die Mannſchaft der 2. Landes
jägerKompanie mit 58,2 Sek., 2 Preis die Mannſchaft der 1. Batterie
mit 57,2 Sek. Am Abend beſchloß ein ſchönes Konzert der geſamten
Kapelle der 1. Abteilung und ein Ball im „Caſino“, wo ſich zahl
reiche Beſucher eingefunden hatten, in ſchönſter Weiſe die Veranſtaltung.

Gerichtsver handlungen
Vor dem Schwurgericht in Wilhelmshaven begannen die

Verhandlungen gegen die Teilnehmer am Spartakiſten-Putſch
vom 27. Januar, nämlich gegen den früheren Lehrer Jörs, den Tor
pedoSteuermann Bock, den Parteiſekretär Schneider und den See
mann Friedrich Weiland. Sie ſind des Hochverrats nach s 81 und
82 des Strafgeſetzbuches angeklagt. Alle vier erklären ſich für nicht
ulteße Aus den Perſonalien geht hervor, daß Jörs ſrüher Volks
chullehrer geweſen iſt, ſich bei Ausbruch des Krieges der ſoztaliſtiſchenPartei und ſpäter den Kommuniſten angeſchloſſen hat. Er gibt zu,
daß er am 27. Januar bei der hieſigen Reichsbank zweimal größere Be
träge irre und zwar das erſte Mal 50 000 und das zweite
Mal ſieben Millionen A. Das Geld wurde noch am ſelben
Abend bis auf 400 000 die noch fehlen, an die Reichsbank zurück
gewieſen.

Verantwortlicher Redakteur Franz Rößner in Merſeburtz.
Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt acht Seiten

fürsorge Vermittlungsstelle Mersedurg der
Rat und Auskunft ſürKriegsamtstelle Magdeburg alle arbeitenden Frauen

u. Mädchen über Arbeit, Wohnungsangelegen
heiten u. dergl. e täglich von 1—2 Uhr in der
Geſchäftsſtelle Unt.Altenburg 16, Hof, 1 Tr. (Mittelſtan dsküche).

öffentl. Leſehalle im Herzog Chriſtian
Probeheft an Viertehhahres5 oſtenfr Jahrgang preis 5 Mark iſt geöffnet jeden Tag von früh 10 Uhr bis abends 9 Uhr.e reden r kefestret. i en nd arshten Tageszeitungen und a
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Der Verein zur Förderung der Jagend (E. VB.).



Anzeigen.
Für die Aufnahmen der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können
wir keine Verantwortung über
nehmen, jedoch werden die
Wünſche der Auftraggeber nach

Möglichkeit berückſichtigt.

1 Schlafſtelle offen
Weiße Mauer 5.

Eine größere Wohnung
zum 1. Oktober od. ſpät. gefücht,
evtl. gegen 4Zimmerwohnung
zu tauſchen. Offerten unter 200
an die Exped. d. Bl. erbeten.

Wohnung.
Junges Ehepaar (Beamter)
ſucht für ſofort od. ſpäteſtens
1. 10. Wohnung beſteh. aus
3 Zimmern, Küche u. Zubeh.
evtl. 2 Zimm., Karnm. u. Küche
Vermittlung erwünſcht. Off
erb. u. Nr. 198 a d. Exv. d. Bl.

Kanfm. ſucht 3—4
Zimmerwohnung

für ſofort oder 1. 10. zu mieten.
Offerten erb. unter „Wohnung“
an die Exp. d. Bl.

Junger beſſ. Herr ſucht z. I. 8.

möbl. Zimmer.
Offert. unt. 189 an die Exped.

e e u

Ma
August Wüstefeldt

Verlobte,

2 Zimmer mit Küche,
möbliert oder unmöbliert, in beſſerem Hauſe, mögl. mit
Zentralheizung, elektr. Licht, Bad, Telephon, von einzelnem
Herrn zur zeitweiſen Benutzung ſofort oder ſpäter auf
längere Zeit zu mieten geſucht. Gefl. Angebote unter
208 A an die Exved. d. Bl.

Achtung
Frau Jrmiſch, Johannisſtraße

Frauenhaar, Roßhaar,

und Alt
zu höchſten Preiſen

zu Bauzwecken beſonders gut
Heinrich Bode Nachfl,

geeignet, verkauft billigſt.
Merſeburg. Telephon 49.

Uhrmacher

Zeitgemäße Schmucks
Bestecke

Optische Artikel

kinfach möblertes Immer

ſofort geſucht. Offerten unter
202 an die Exped. d. Bl.
Junge Jrau mit 2 Kindern ſucht
möbl. Wohn u. Schlatrimme,

wenn möglich mit etwas Koch

G u e n e a n e V i M e a M h e h e M a e r I a n c n e e e e n e h W e S n a e i s

Hermann &Schlaclitz
S

Kaninchenfelle, Lumpen
etalle kauft S

e S 7290
16, pt.

100. liefere ich franko

Großer Poſten Eiſenbahn

Schienen,
S Benutzen Sie eine Poſt S

Lieferung ſofort nach Er

Mutterloſes, gebildetes
20jähriges Mädchen

wünſcht ſich unt. perſönl. Anleitg.
älterer erfahrener Hausfrau im
Haushalt, insbeſ. im bürgerl.
Kochen, zu vervollkommnen, evtl.

gegen Lehrgeld. Bedingung:
Verſtändnisvolle Aufnahme,
Familienanſchluß. Antritt 1. Aug.
od. 1. Septbr. Gefl. 3uſchriften
erbet. an J. Freiberg, Mücheln,
Bez. Halle. Markt 5.
Kahl wocher

a. harte Kernſeife
Umſonſt

nicht, aber zum billigen
Preis von 10. das ca.
OriginalPfundſtück beſter

franzöſiſcher Fett
W Kernſeife

Gegen Einzahlung von

nach jedem deutſchen Ort
franko Haus

10 ca. Pfund Kernſeife

S anwetf. u. ſenden Sie dieſe

Großes Lager
moderner Uhren

EAI. Nitterstr. II
Fernsprecher 472

EIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIELIEIIIEIEEEEEE II

III

Fahrrad
älteres, mit Gummibereifung für

Geschlechts- Kranke 5 6 Monat tKaninchen e nern
Mühlberg 5.

H. halt des Geldes. geſucht.
ertreter geg. Proviſ. geſucht. Th. Groke, A.G.,

Maſchinenfabrik.
O
Rock, Hoſen und
Tag Schneider

ſucht für dauernde Beſchäftigung
krwst Butffes Emtenplan

49 Maurer
ſuchen ſofort H. Weßphal

Co., Siedelungsbau, Roter
Brückenrain, Merſeburg.

Laufburſchen
ſucht

Juchäruch. Hottenroth Sohn

14-- s jährige

Arbeitsburſchen
ellen ſofort ein

Mäntel

Kostüms a
Kisider e

h Ulüte
J wie Fretset

Gr. 4us wahr
Uerm. ievaunt

Peitschehlabrik Dallesohe Strabe.

125. Mk. zu verkaufen. Schwe esgelegenheit, per ſof. od. 1. Auguſt. Je a an Wolf Guten Göhren Nr. 11. in r Friſt d iſt ohne Deruſgltoring m Ein Arbeits pferdergſtraße 3, 2 Tr. faſt nen vhne Be vritzung und andere Gifte, Mennessehwacehe, ſofortige r 9Fräulein ſucht Fahrrad, reifung, ſowie eine Hilfe. Ueber jedes der 3 Leiden iſt eine ausführl. Broſchüre S (aſſend f. Landw.ſſteht C Arbeitsbur ſchen

e r is Jahre alt ſtellt ein6 zum Verkauf.
Otto Fickert, Teichſtraße 31.

Rupoſtruh
neue ſchwarze Kellnerweſte
preiswert zu verkaufen

Lauchſtedter Straße 21.
zu verkaufenFahrrad Fiſcherſtraße 13.

1 Gaszuglampe (Meſſing)

Schumann, Lauchſtedterſtr. 21.

Lehrling
für Druckerel und Setzerei ſtellt

ein Th. Rößner, Buchdruckerei.
Frau zum Ausbeſſern ge

rſichereten,

Hohlſaum,
KnöpfeUberziehen,

möbliertes Zimmer
für ſofort oder ſpäter. Offerten
unt. 201 an die Exp. d. Bl. erb.

Beſſerer Herr ſucht für ſofort
4 od. freundl. möbl. Diwmer

Offert. unt. 204 an die Exp.
Beſſeres junges Ehepaar ſucht

ſofort oder ſpäter 2—-3 leere
Zimmer mit Kochgelegenheit.
Offert. unt. 203 an die Exp.

Freundliche Gchlafſtelle
von jung. Fräulein geſucht. Off.
unter 199 an die Exped. d. Bl.

EinfamilienHaus
m. Garten in od. bei Merſeburg
zu kaufen oder gegen Villa (6
Zimmer) in Stadtilm m. 1 Morg.
großem Garten, über 150 Edel
obſtbäume, viel Beeren, zu tau
ſchen geſucht. Offerten an W.
Billhardt, Stadtilm (Thür.).

Kl. Gut
bis 20 Morgen mit lebend. und
tot. Jnventar zu kaufen geſucht
bei 20000 Mk. Anzahlung.

Offerten unter O B 8965 an
Rudolf Moſſe, Halle, erbeten.

Guterh. Smoking
mit Weſte zu verkaufen. Wo,
ſagt die Exp. d. Bl.

Schwarz. Gehrockanzug

einmal getragen, für mittl. Fig.,
ſowie 1 Paar Militärſchuhe zu
verkaufen Johannisſtr. 1Ir.

Anzug
(Rock m. Kniehoſe) zu verkaufen
Poſtſtr.2, 2Tr. Eing. Halleſcheſtr.

Anzug verkauft
Annenſtr. 29.

Stort
für Herren u. Damen zu verkaufen

Tiefer Keller 5, bei Fauſt.
Babykorbgeſtell und blauer

Bordenhut zu verkaufen
Wilhelmſtraße 9, 2 Tr.

Pamenztſefel Herrentregen9 Herrenkragen
Gr. 39--41 billig zu verkaufen

Gotthardtſtr. 14 r.
Neue Dawmenhalbectune

Gr. 38, zu verkaufen 6—7 Uhr
abends Kl. Sixtiſtraße 14.

Herren und Dameostetel

braun und ſchwarz, zu verkaufen
Johannisſtr 1 bei Dietze.
Sehr gut erhaltene Boxcealf

Schnürſchuhe Gr. 44 zu verk.
evtl. geg. Jnf. Stiefel 27--27
zu vertauſch. Kleiſtſtr. 10 II r.

J Paar Damenhalbſchuhe,
Gr. 38, neit, zu verkaufen

Halleſche Straße 61 part.
Eleg. Damenſchreibtiſch
1 Spielkommode, 1 weißer
Bordenhut f. jung. Mädch. zu
verkaufen Bahnhofſtr. 10 pt.

Zu verkaufen
Große Spieldoſe m. 20 Platten,
Konzertzither, Photogr. Apparat,
3 B. Naturheilverfahren, Schirm
ſtänder, led. Halbſchuhe, Gr. 39,
div. Bilder, Kleidungsſtücke u.
verſch. andere Geräte.

Weiße Mauer 14, 3 Tr.
Guterhaltene Guitarre zu

verkaufen Wilhelmſtr. L
Gut erhaltenee, faſt neuer

Kinderwagen
zu verk. Rot. Feldweg 6, II, r.
Daſ. Meerſchweinchen zu verk.

owie 2 Pendel zu verkaufen
Dammſtraße 7 I.

Eine Garnitur
eiſerne Gartenmöbel

zu verk. Ob. Burgſtr. 5, 1 Tr.

kin Holländer (Selhstfadren)

mit Zahnr.Überſetz., gut erhalt.,
bill. z. verk. Anteraltenbg. 4 5

Eine neue Laube iſt verän S
derungshalber ſo bald wie mögl.

zu verkaufen. Zu erfr. Kolonie
Röſſen, Merſeburgerſtr. 21.

Ein noch gut gehendes, tief
ſtehendes Schüttelzeug zu verk.
Räheres in der Exped. d. Bl.

9 10 Zentner ſchönes

Wieſenhen
geg. Höchſtgebot z. verk. Off. an

h Roßmarkt 3.

Spez Kronen-

Mar?t 19

h

Photographie Forneck

à

Moderne Porträts Photoſtizzen
PoſtkartenPhotos. e

e

Sonntags geöffnet bis 5 Uhr abds

Behandlung Kranker Zähne,

Hubert Totzkel.
Merseburg Tel. 442

Sprechzeit 8-—6, Sonntags 9-—-12 Uhr.

S

Roßmarkt 3.

S

S weg ab Montag abzugeben

Jagdgewehr und Jagdhund.

Angeb. unt. R S 205 a. d. Exp.
netwalenan in

Angebote unt. „Briefmarken
97* an die Exved. d. Bl

neuer Ernte von der Maſchine

Rittergut Blöſten

Suche zu kaufen:

Bock, Göhren b. Zöſchen.
Frack mit Weſte

f. mittelgr. j. M. z. kauf. geſucht

und Brüäcken.

Pa. Willy Muder

Ausgekämmtes

Damenhaar
kauft höchſtzahlend

Alfr. Kluge, Bahnhofſtr. a

Richard Beyer, Wölkau 17.

Druckarbeiten

Gewerbe, Vereine

an.

Reklame- Drucksachen,

zu Hiensten.

Spezialität.

Briefumschläge usw.

Familien Anzeigen
schnell, sauber und billig.

Merseburg, Kl. Ritterstr.
Fernruf 324.

für Behörden, Handel, Industrie,
und Private

fertige ich in geschmackvoller Ausführung
Den jetzt dringend nötigen

auf deren wirkungsvolle Ausstattung ich
Wert lege, widme ganz besondere Aufmerk-
samkeit und steht Preisanschlag jederzeit

Tabellen Kopierfähige DPrucksachen
Preislisten Postharten Briefbogen

Buchdruckerei Th. Rößner,

Srüne Bohnen,
Kohlrabi,

junge Karotten
empfiehlt

Emnil Wolf.
Kümmel,

neue Ernte, a Pfund 4,60 M.,
hat abzugeben

A Gräfe, Schkopau.

3.

Weißer Scheuer
und Streuſand

zu verkaufen Fiſcherſtr. 1.
Zwei gutmelnende Ziegen

zu verkaufen
Corbetha b. Schkopau Nr 46.

6 junge Enten
zu verkaufen Meuſchau 13.

Futterfeſte Ferkel

Iwha 12 Zentner Meere

(Ztr. 18 Mk.) verkauſt
H. Bohle, Collenbey Nr. 18.
Zucker ſowie Trochen

ſchnitzel, Torfmull
u. mehrere Stroh n Heu
Waggon
hat preiswert abzugeben

Willy Schneider,
Mücheln, Bez. Halle a. S.

Telephon 4 und 92. hat abzugeben Blöſien 32.

kin Behpintcher (und)

1 Jahr alt, ſehr wachſam, ver
kauft Zöſchen 77.

2 Farſen ſtehen preiswert
zum Verkauf.

Zöſchen Nr. 74

Kuh t dem Kalbe

zu verkaufen Annenſtr. 14.
Eine prima junge friſchmilch.

Kann (SchwarzSchecke) ver
kauft Karl Kölbel,

er
Sonnabend und
Sonntag früh

Otio Flchkert
Teichſtraße 31.

Ein größerer Transport

„Wanderer“
u. „Brennabor“

mit Gummi
trifft ein.

Merſeburg Ferur. 203.

Gummſwalzen zu

n

geſucht

S

wecks ſpäterer Heirat. Vollſt.

etwas Hausarbeit übernimmt,

Auto- ärgel

Kropflöcher.

Neun aufgenommen

KunſtStopferei.
Bruno indenberg, Ha a.

Leipzigerſtraße 18.
Annahme in Merſeburg:

Fran 4. Kopamann, Durgetrabe

F e

Hautjucken,
(KRrätze) beseit in 2 Taren

Grebesan geruchl. ITub
M. 4.59, verst. Kur (3 Teile)
M. 13.-- Erfolggarant. S

Flechten
jed Art. Hautaussebl. Haut-
unreinigk. Mitess, Haaraus-
fall, Schupp., alte Beinleid.,

I Krampfadern bestes Mittel:
Grebeza o l. Preis M. 4.50.

Apoth. Grebe Laborator.
Cnarlotenburg 5 29.

Fuhren
aller Art

wie Kohle, Sand, Aſche uſw.
veſoret Epnil Jentſch,

Neumarkt 76.

Viele verm. Damen wünſchen
ſich bald glücklich zu verheiraten.
Herren, wenn auch ohne Verm
erhalten ſofort Auskunft durch
„Union“ Berlin, Poſtamt 37.

Streng reell!
Alleinſtehendes Mädchen, 30

Jahre, ordentlich und wirtſchafts
liebend, ſol. Charakter, wünſcht
die Bekanntſch. eines gleichgeſ.
Herrn i. Alter v. 30—35 Jahren

Wirtſchaft vorhand. Gefl. Offert.
wenn mögl. m. Bild unt. 2
206 an die Exp. d. Bl.
S

Alt, Mädchen, rech
kann und

Bertaſucht 5 t ellun 9. Schaaf,

ſucht Lauchſtedter Str 27, I.
Suche zum 1. September tücht.

Stubenmädchen, welches nähen
und plätten kann, bei hoh. Lohn
in vorzügl. Stellung. Doris
Wengler, g. Stv., Preußerſtr. 10.

Ndtl. Dienſtmädch.
nicht unter 16 Jahr. für 1. Aug.
geſucht.

S Frau Eiſe Wirth Körbisdorf.
Suche ein jüngeres gewandtes

Hadechen.
Bernhard Küchenmeiſter,

Bäck. u. Landwutſch. Mäürheln.

Gesucht
ein junges ehrliches

äcichen
mit Familien Anſchlnß nach
Wilhelmshaven. Offert. unter
A 196 an die Exped. d. Bl.

Suche per ſofort
Ateres erfadrenes Nädchen

mit guten Manieren
Frau Direktor Kettner

Körbisdorf b. Merſeburg.
r cFunges Mädchen

für Vormittag als Aufwartung
ſofort geſucht.

Karlſtraße 15, 1 Tr.
Saubere Aufwar ung für

zweimal wöchentlich ſucht
Fr. Fricke, Neumarkt 22 2 Tr.
Schw. Drieſtagehg wit usweſs-
papleren und 620 Hark Inhalt
von Markt bis Bahnhof ver
loren. Gegen Belohn. abzu
geben Auf der Polizeiwache.

GSchwarze Ledertaſche

K mit Jnhalt (Lebensmittelmarken
und Geld von der Gr. Ritterſtr.
bis Riſchmühle verloren. Der
ehrl. Finder wird gebet., ſelb. geg.
Belohn. Kleiſtſtr. 9, 1Tr., abzug.

Das Betreten
d. Schmidtſchen Gewehricht in
Meuſchau iſt bei Straſe verboten

Lochau Nr. 48 b. Döllnitz Der Beſitzer.

Wringmaſchinen

wieder eingetroffen.

AUTO EXGEL,

M

zum Aus

Stellmachermeiſter, Lauchſtedt. 205 Fernruf 205,
eingeſtellt bruner

zum Verkauf eines jetzt beſond. leicht verkäufl. WFuhtrüder-

am hieſigen Platze ſuche ein oder zwei H
e Hoher Gewinn und hohe Verzinſung.

Herrn Florſtedt, Bahnhofs Reſtaurant.

erkes
n Private. Auch für Anfäng. ſehr geeign.an H. Penshorn, Verden (Aller).

giges

erren mit Kapital.
Näheres durch

ſchachten werden mit Handwerkezeug Dienstag
früh an Siedlungsvauten an der Blanckeſchen Fabrir

4 (o, Baugerchäft, leipuig.
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Beilage zum „Merſeburger Korreſpondent“.
Nr. 159 Sonntag den Jnli 1919 46. Jahrg.

Deutſche Vationalverſammlung.
Weimar, 18. Juli.

Am Regierungstiſch Dr. David und Dr. Preuß.
Präſident Fehrenbach eröffnet die Sitzung 9 Uhr 45 Min.

und läßt die Kberſehung eines Telegramms verleſen, das der Senat der
argentiniſchen Republik an die Nationalverſammlung gerichtet hat, wo
rin die Hoffnung ausgeſprochen wird, daß die Annahme des Friedens
vertrages der Regierung einen völligen Wiederaufbau ermöglichen wird,
an dem die Welt lebhaften Anteil nimmt. Jch ſchlage vor, die beiden
Telegramme wie folgt zu beantworten

An den Senat der argentiniſchen Republik! Die verfaſſunggebende
Deutſche Nationalverſammlung dankt dem argentiniſchen Senat für
die freundliche Kundgebung und hofft mit ihm, daß die Stunde der
Ratifikation des Friedens die Geburtsſtunde einer wahren Völker
verſöhnung ſein wird.

An die argentiniſche Deputiertenkammer. Die verfaſſunggebende
Deutſche Nationalverſammlung dankt der argentiniſchen Deputierten
kammer herzlich und ſpricht die Hoffnung aus, daß das hohe Jdeal
der Gerechtigkeit und Menſchheit auch die Herzen unſerer bisherigen
Feinde erfüllt, wie es die Bürger der argentiniſchen Republik und
des Deutſchen Reiches zu Werken des Friedens zuſammenführen wird.
(Beifall und Zuſtimmung.)

Es folgen
Aufragen.

Abg. Laverren z (Du. Vpt.) fragt an, was die Regierung zu
tun gedenke, gegen die Verſuche, die Abſetzung mißliebiger Beamten
durch Angehörige ſozialdemokratiſcher Parteien durchzuſetzen.

Geheimrat Freiherr v. Welſer: Die Regierung iſt der Anſicht,
daß Beamte aus ihrer Stellung nicht auf Verlangen dritter, ſondern
nur nach Maßgabe der geltenden geſetzlichen Beſtimmungen entfernt
werden müſſen.

Abg. v. Graefe (Du. Vpt.) fragt an, was die Reichsregierung
egen einen Erlaß des mecklenburgiſch-ſchwerinſchen Miniſteriums des
nnern wonach frühere aktive Offiziere nicht als Hilfsarbeiter bei den

Kreisbehörden anzunehmen ſind, zu tun gedenke.
Geheimrat Freiherr v. Welſer: Die Reichsregierung wird Ver

anlaſſung nehmen, die Angelegenheit nachzuprüfen.
Abg. v. Graefe (Du. Vpt.) fragt ergänzend, was gegen denmecklen ergiſehen Miniſter für Volksernährung getan werden würde,

der nach ſeiner Erklärung nur Beamte von ausgeſprochen ſozialdemo
kratiſcher oder demokratiſcher Geſinnung anſtellen wolle.

Geheimrat Freiherr v. Welſer: Das iſt eine ganz vollkommen
neue Frage, auf die die Regierung nicht antworten kann.

Abg. Hampe (Dn. Vpt.) fragt an, was die Reichsregierung zu
tun gedenke, um dem immer mehr um ſich greifenden

übel des Glücksſpiels
auch da nachdrücklich entgegenzutreten, wo die beſtehenden Strafgeſetze
verſagten.

Unterſtaatsſekretär Delbrück: Da, wo die Strafgeſetze nicht
ausreichen, wird eine entſprechende Ergänzung bei der Strafrechts
reform erwogen.

Abg. Dr. Oberfohren (Dnu. Vpt.) fragt an, was die Reichs
regierung getan habe, um der planmäßigen Verhetzung des roten
Soldatenbundes, gerichtet auf die innere Zermürbung der Freiwilligen
Regimenter, entgegen zu arbeiten.

Ein Vertreter des Kriegsminiſteriums Als Gegen
wirkung gegen die auch der Reichsregierung bekannten Treibereien
wurde eine Aufklärung der Truppen organiſiert, ferner auch Schutz
und Fürſorge für die Mannſchaften.

Abg. Dr. Mittelmann (Dun. Vpt.) fragt an wegen des Vor
ganges in der Nacht zum 10. Juli in Berlin, wo

franzöſiſche Soldaten
die Menge durch verächtliches Gelächter und Verhöhnung gereizt haben

und ſchließlich zu ihrer eigenen Sicherheit in Schutzhaft genommen
nlodwevden mußten

Geheimrat Freiherr v. Welſer Die von der preußiſchen Re
n veranſtalteten eingehenden Erhebungen ſind noch nicht ab
geſchloſſen.

Bei den Jnterpellationen Heinze (D. Vpt.) und Arnſtadt
Du. Vpt.) wegen des Landarbeiterſtreiks erregt der Vertreter des
Reichsarbeitsminiſteriums, Dr. Levy, den lärmenden Unwillen der
Verſammlung durch ſeine ſaloppe Haltung, in der er die Auskunft zu
erteilen ſich anſchickt. Die Jnterpellationen werden demnächſt be
antwortet werden.

Das Haus ſetzt die
Beratung des Verfaſſungsentwurfs

bei dem Abſchnitt Bildung und Schule“ fort, zu dem das bereits
e Schulkompromiß als Antrag Loebe, Gröber und Gen
vorliegt.

Abg. Weiß (Dem.) macht als Berichterſtatter längere Aus
führungen

Reichsminiſter des Jnnern Dr. David: Mit der Vereinbarung,
die in dem Kompromiß zwiſchen zwei Grundauffaſſungen getroffen iſt,
wird ſich auch die Regierung einverſtanden erklären. Die Verein
barung gab den Nächſtbeteiligten, den Eltern, die Entſcheidung Der
Kampf verſchwindet damit nicht aus der Allgemeinheit des Volkes,
ſondern wird in die Gemeinden verlegt. Der Kampf wird weitergehen,
er kann ohne Zwang nicht beendet werden. Hier Zwang anzuwenden,
iſt aber unmöglich, denn nirgends erbittert er mehr, als in religiöſen
Dingen, in Weltanſchauungskämpfen. Einen ſolchen Kampf wollen
wir nicht. Wir wollen einen rein geiſtigen Kampf. Auch Religions

auffaſſungen wandeln ſich im Strom der Zeiten. Die Wiſſenſchaften
Philoſophie und Theologie ſollen den Kampf ausfechten. Der Staat
leihe ſeinen Zwang keiner von beiden, und das iſt ein bedeutender
Fortſchritt. Ein anderer Vorteil iſt der organiſche, ſyſtematiſche Auf

au des ganzen Schulweſens. Hierin liegt eine der erſten Errungen
ſchaften der Verfaſſungsarbeit. Daß Kinder unbeſtimmter Eltern Er
ziehungsbeihilfen erhalten ſollen, iſt gleichfalls hochbedeutend. Es hebt
eine der Urſachen zur Unzufriedenheit auf, bedeutet ſoziale Berückſichti
gung für den einzelnen wie für den Staat. Wir ſchaffen die VorausFang eines religiöſen und ſozialen Friedens

Abg. Schulz Oſtpreußen (Soz.): Wir Sozialdemokraten ſind
von jeher Befürworter der Reichsſchulgeſetzgebung geweſen, haben aber
bisher allein auf weiter Flur geſtanden. Wir haben auch keine Ver
anlaſſung, uns über das jetzige Schulkompromiß beſonders zu freuen.
Als Kompromiß befriedigt es keine Partei vollkommen.

Der Grundſatz des Kompromiſſes iſt Freiheit im Denken und in der
Weltanſchauung, keinerlei Vergewaltigung der Eltern und Erziehungs
berechtigten durch einen Mehrheitsbeſchluß. Für uns Sozialdemokra
ten kommen in der Sache drei wichtige Grundſätze in Frage: die Welt
lichkeit, die Einheitlichkeit und vor allen Dingen die Einbeziehung der
Arbeit in den Plan und Geiſt der Erziehung. Wir haben ſie nicht reſt
los e können Aber wir ſind ſchon damit zufrieden, daß
wenigſtens das Prinzip feſtgelegt worden iſt. Zum Schluß wendet ſich
Redner gegen die Anträge der Unabhängigen und empfiehlt die An
nahme des Schulkompromiſſes. (Lebhafter Beifall.

Abg. Gröber (Ztr.): Wir haben uns im Ausſchuß einmütig für
die ſoziale Einheitsſchule ausgeſprochen. Bezüglich des Religionsunter
richts iſt es ſchon im Ausſchuß gelungen eine Löſung zu finden, die
wir als eine ausreichende und genügende anzuerkennen vermocht haben.
Die zwei übrigen Hauptfragen, Konfeſſionalität der Schule und Privat
ſchulen, dagegen ſind erſt durch das Kompromiß einer Löſung entgegen
geführt worden, der wir zuzuſtimmen in der Lage ſind. Möge es uns
gelingen, die Schule auf die Höhe zu bringen, die die Grundlage für
die Wiedergeburt des deutſchen Volkes ſein muß. (Lebhafter Beifall
im Zentrum.)

Abg. Dr. Seifert (Dem.):
Es iſt eine ernſte Aufgabe, darüber nachzudenken, ob der Zuſammen
bruch des deutſchen Volkes nicht durch Erxziehungsfehler mit herbei
geführt worden iſt. Es iſt keine Selbſtentmannung, die Schule in den
Dienſt der Völkergemeinſchaft zu ſtellen. (Beifall) Ziel unſerer Er
ziehung muß die Stärkung der ſogialen und der Staatsgeſinnung ſein.
Ferner ſoll das nationale Selbſthewußtſein ohne Feindſeligkeit gegenandere Völker gepflegt werden Wir treten dafür ein, den Volte
lehrern die Wege zur höheren Bildung frei zu machen. Beifall links.)
Das Schulkompromiß hat zu unſerem größten Bedauern die Aufrichtung
der ſtaatlichen Gemcinſchaftsſchule gehindert, die als e
undenkbar iſt. Daran hat man nus fälſchlich die Schuld aufgeladen
Wir lehnen die Verantwortung für das Ergebnis ab und betonen gleich
zeitig, daß wir unſere Ausſchaltung als ſchmerzlich empfunden haben.
(Zuruf bei den Soz.: Nicht unſere Schuld.)

Das Zentrum hat weſentliche Zugeſtändniſſe erreicht,
namentlich hinſichtlich der Privatſchulen, es hat geradezu ein Monopol
der Privatſchulen für die Minderbemittelten erreicht. (Sehr richtig! bei
den Dem.) Die Sozialdemokraten haben zwar die religionsloſe Schule
im Prinzip erreicht, aber was haben ſie damit erreicht? Von hundert
Schulen werden vielleicht zwei oder drei, allenfalls vielleicht zehn da
nach organiſiert werden; die übrigen Schulen haben ſie preisgegeben
Sie haben die Gewiſſensfreiheit erreicht, aber auf Koſten der Schule;
an die Stelle der Staatsſchule tritt die zerklüftete Welt
anſchauungsſchule, die zu weiterer Zerklüftung führt. Die ein
heitliche Grundſchule iſt zerſchlagen, die Erziehungsberechtigten werden
von beiden Seiten bearbeitet und beeinflußt werden, von weltlicher und
anker Seite. Wie ſoll da die Schule eine innere e zur Arbeit
inden (Sehr richtig! bei den Dem.) Die Gewiſſensfreiheit der Welt

anſchauung haben Sie erreicht, aber die erzieheriſche Gewiſſensnot
dauernd begründet. Mag es nun werden wie es will, ich wünſche der
Volksſchule das Beſte. Beifall bei den DemAbg. Draub (Dn.): Wir ſind der alten Schule dankbar für den
Geiſt, in dem ſie uns erzogen hat. Bepacke man die Schule nicht mit
zu vielen Aufgaben. (Sehr richtig! rechts.) Das Kompromiß iſt un
natürlich. Wir halten die urſprüngliche Regierungsvorlage für beſſer,
das Kompromiß für eine Verſchlechterung. Es bedeutet die Zertrümme
rung des einheitlichen nationalen Schulweſens.

Abg. Jrl (Ztr.): Die Verfaſſung ſieht die achtjährige Schulpflicht
vor. In der Richtung wären Erleichterungen bezw. Kbergangs
beſtimmungen zu treffen. Auch die Ausdehnung des Fortbildungsſchul
unterrichts bis zum 18. Jahre iſt nicht notwendig

Unkerſtaatsſekretär Schulze Die Fortbildungsſchulpflicht muß,
wenn natürlich auch mit aller Schonung, durchgeführt werden. Zweifel
über den Begriff des Erziehungsberechtigten dürfen nicht beſtehen. Die
Frage wird aufgeklärt werden. Eine ſtaatliche Einheitsſchule werden
wir nicht haben, ſolange der Charakter des geſamten Reiches nicht ein

iſt. Eine ſtaatliche Gemeinſchaft gibt es nicht, weil eine geiſtige
zemeinſchaft der Art nicht beſteht. Was wir erſtreben, iſt eine Ver

bindung zwiſchen Schule und Elternhaus herbeizuführen und damit
auch den Kampf zwiſchen Eltern und Lehrern ein für allemal aus der
Welt zu ſchaffen. (Beifall.)

Um 242 Uhr wird die weitere Beratung auf 4 Uhr vertagt.
e

Nachmittagsſitzung.
Am Regierungstiſche: Dr. David, Dr. Preuß, Noske,

Dr. Bell.
cè2è23232222535

Vizepräſident Haußmann eröffnet die Sitzung um 4,10 Uhr.
Die Beratung über den Verfaſſungsentwurf wird bei dem Kapitel

„Bildung und Schule“ fortgeſetzt.
Abg. Beuermann (D. Vpt.): Wir treten dafür ein, daß die

Bekenntnis- und die Simultanſchulen, wo ſie geſchichtlich begründet ſind,
erhalten bleiben. Jm übrigen wünſchen wir aber, daß alle Parteien
auf einem gemeinſamen Boden an dem Schulaufbau arbeiten.

Abg. Kunert (U. S.): Wir verlangen volle Einheitlichkeit, Un
entgeltlichkeit und Weltlichkeit der Schule. Was uns die Vorlage auf
dem Wege zu dieſem Ziele bringt, iſt nichts weiter als ein Bröckchen,
als eine winzige Abſchlagszahlung. Die Sozialdemokratie iſt ſtets für
die Weltlichkeit der Schule eingetreten, und heute iſt die Mehrheits-
fozialdemokratie drauf und dran, dieſes Prinzip preiszugeben und die
Schule an das Zentrum zu verſchachern. (Sehr richtig! bei den Unabh.

Abg. Dr. Philipp (Dn.): Das Schulkompromiß wird nicht das
Ende des Schulkampfes, ſondern der Anfang eines neuen Schulkampfes
ſein, der in die Schule hineingetragen wird.

Abg. Dr. Luppe (Dem.): Das Kompromiß iſt juriſtiſch unklar
Das iſt ein großer Fehler des Kompromiſſes, daß es nicht die kon
feſſionelle Verſuchung herbeiführt, ſondern vom erſten Tage an die
Konfeſſionen ſcheidet. (Beifall bei den Dem.)

Abg. Frau Blos (Soz.): Die weltliche Schule, um die wir ſeit
Jahrzehnten kämpfen, iſt infolge des Schulkompromiſſes möglich gewor
den. Wichtig iſt die Mitwirküng der Erziehungsberechtigten. Darin
liegt gerade der Fortſchritt der Toleranz.

Abg. Rheinländer (Ztr. Die neue Schule wird Freude an
der Arbeit wecken und pflegen. Die Kirche erhält wieder den Einfluß
der ihr von Rechtswegen gehört, ſoweit er ſich mit dem neuen Staats
geiſt verträgt. Wir glauben an unſere Zukunft, und die Schule wird
das Beſte dazu tun.

Abg. Katzen ſtein (Soz.): Wenn den Demokraten dies und jenes
an dem Kompromiß nicht gefällt, ſo haben ſie doch kein Recht zu Vor
würfen gegen uns. Die Demokraten haben ſich in der ſchwerſten
Stunde unſeres Volkes der politiſchen Verantwortung entzogen. (Leb
hafte Zuſtimmung bei den Sozialdemokraten und im Zentrum.) Daß
ſie uns alle Konſequenzen aus der traurigen Lage unſeres Volkes auf
geladen, iſt zwar für die Demokraten bequem, ſollte ſie aber von Vor
würfen gegen uns zurückhalten. Aber ich ſtehe nicht an zu erklären:
ſelbſt wenn wir die abſolute Mehrheit in dieſem Hauſe hätten, müßten
wir der Geſinnung andersdenkender Teile unſeres Volkes Rechnung
tragen. (Lebhafter Beifall im Zentrum.) Wir wollen keinen neuen
Kulturkampf, ſchon in Rückſicht auf die Vereinheitlichung der geſamten
Arbeiterbewegung, um ſie ſtark zu machen im Kampfe für eine höhere
ſoziale Ordnung. Unruhe rechts. Der Kampf der Geiſter geht
weiter. (Lebhafter Beifall bei den Sozialdemokraten.)

Abg. Ha aſe (U. S.): Die Herren Mehrheitsſozialiſten geben von
dem Erfurter Programm ein Stück nach dem anderen preis. Dieſes
Kompromiß bedeutet eine glatte Unterwerfung unter das Zentrum
Was Sie hier treiben, iſt nichts weiter, als daß Sie den Geiſt der
Finſternis wieder aufleben laſſen. (Beifall bei den Unabh.)
Abg. Hofmann (Ztr.): Die Konfeſſionsſchule ſoll nicht den
Haß ſchüren, ſie ſoll die Verſöhnung predigen.

Abg. Weiß (Dem.)
führt als Berichterſtatter aus. Dieſer Teil des Verfaſſungsentwurfs
bringt Freiheit für Kunſt, Wiſſenſchaft und Lehre; ferner leitet er die
Verweltlichung des Bildungsweſens, den organiſchen Aufbau und Aus
bau der Schule und die Regeleung ihres Verhältniſſes zur Kirche und
Staat ein. Die Anteilnahme der Kirche an dem Religionsunterricht
iſt geſichert, ebenſo gber auch die Selbſtändigkeit der Schule und die
Statsaufficht; die Einheitsſchule iſt zwar in der Verfaſſung noch nicht
enthalten, doch wird ihr darin vorgearbeitet.

Damit ſchließt die Beſprechung.
Vor der Abſtimmung bezweifelt
Abg. Auppe Dem die Beſchlußfähigkeit.
Der Namensaufruf ergibt die Anweſenheit von 218 Mitgliedern

Das Haus iſt alſo beſchlußfähig.
In der Abſtimmung wird zunächſt der Antrag Heinze, in der
Überſchrift, des Abſchnittes ſtatt „Bildung und Schule zu ſagen: „Bil
dung und Erziehungsweſen“ abgelehnt.

Die Artikel 139 (Freiheit von Kunſt, Wiſſenſchaft und r 140
(öffentliche Bildungsanſtalten), 141 (Staatsaufſicht) und 148 (allge-
meine Schulpflicht) werden in der Ausſchußfaſſung angenommen. Auf
Antrag Katzenſtein mit der Hinzufügung zu Artikel 142, daß nicht
nur in den Volksſchulen, ſondern auch in den Fortbildungsſchulen
Unterricht und Lehrmittel unentgeltlich ſind.

Die Artikel 145—146 werden in der Faſſung des Kompromiſſes
nach dem Antrage Löbe- Gröber gegen die Stimmen der beiden
rechtsſtehenden Parteien, der Demokraten und der Unabhängigen an
genvmmenAlle übrigen Abänderungsanträge werden abgelehnt.

Nachdem ſchließlich Artikel 147, der Denkmalſchuß beſtimmt, ange
nommen iſt, wird die weitere Beratung vertagt.

Nach längerer Geſchäftsordnungsdebatte einigt ſich das Haus auf

See e e r und Dienstag.Die große politiſche Ausſprache beginnt am Mimit ahnte e der 9 uhr: woNächſte Sißung Sonnabend 926 Uhr: Kleinere Vorla,

Schluß 82 Uhr. s
Im Buchengrund.

Original-Roman von H. CourthsMahler.

18. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„Weißt du, Mutterle, ich laufe ſchnell mal zu Onkel Doktor

hinüber. Er hat mir ſchon neulich ein ſchmerzſtillendes Mittel dafür
gegeben. Er ſagt auch, es ſei Erkältung und würde von ſelbſt ver
gehen. Und ja mit dem Geſchenk für Fredy natürlich, Mutterle

dazu langt es ſchon noch.“
Sie erhob ſich ſchnell.
„Ja Kind, gehe nur ſchnell, unſer guter alter Freund hat a immer

ein Mittel zur Hand. Grüße drüben herzlich vor mir. Wir ſind ihm
ja ſchon ſo viel Dank ſchuldig.“

utta nickte nur und eilte hinaus. Sprechen konnte ſie nicht mehr.
Die Tränen ſaßen ihr im Halſe, als müſſe ſie erſticken.

Hut und Mantel nehmend, lief ſie zu Görgers. Nur Tante Maria
war zu Hauſe. Jutta warf ſich weinend in ihre Arme.

„Kind! Kind! Was iſt denn nun wieder Schlimmes geſchehen
fragte die alte Dame erſchrocken.

Jutta ſchüttelte ſchluchzend den Kopf.
„Nichts, nichts, Tante Maria nur weinen muß ich! Laß mich

einmal weinen, ich kann nicht mehr!“ ſtieß ſie hervor.
Teilnahmsvoll löſte Tante Maria den Hut von Juttas Flechten

und öffnete ihr den Mantel.
„Armes Kind!“ ſagte ſie leiſe. S
Und Jutta weinte ununterbrochen, mit einer Heftigkeit, daß ihr

auzer Körper geſchüttelt wurde. Sie weinte, als müſſe ſie ihren ganzenSamers in Tränen auflöſen.

So fand ſie Dr. Görger, als er nach Hauſe kam. Seine Frau
berichtete ihm; er ließ Jutta ruhig gewähren, bis ihre Tränen von
ſelbſt verſiegten. Ermattet lehnte ſie dann in einem Seſſel und wurde
noch immer von einem trockenen Schluchzen erſchüttert

Nun ſah ſie auf die beiden guten, teilnahmsvollen Geſichter. Sie
ſtrich ſich das Haar aus der Sktirn, dann ſagte ſie leiſe:

„Es ging nicht mehr, Onkel Doktor, ſchilt mich nur aus. Aber
ich konnte mich nicht mehr beherrſchen. Nun wird es wieder gehen,
die Tränen haben mir Erleichterung gebracht. Jch werde nun wieder
ganz tapfer ſein.

Sie erzählte, was ſie vorhin mit der Mutter über Fred e e
hatte. „Jeht kann nun Mutter denken, ich habe vor Zahnweh geweint,
wenn ſie Tränenſpuren in meinem Geſicht ſieht. Ach, wenn doch nur
Lena erſt hier wäre! Manchmal ſcheint es mir ganz unmöglich, es
Mutter länger zu verheimlichen, daß Fredy tot iſt“, ſagte ſie zum Schluß.

Die beiden alten Herrſchaften ſprachen ihr von neuem Mut ein,
und ein wenig getröſtet ging J wieder nach Hauſe.

Günther von Hohenegg hatte an der nächſten Straßenecke geſtanden
um auf Karl Lorenz zu warten, den er zu Jutta geſchickt hatte.

Seit ſeinem Beſuch mit Frau von Wengern bei Jutta hatte er
ſeine Gedanken nicht von ihr losreißen können.

Die kleine Skizze wurde ſofort über ſeinem Schreibtiſch platziert,
ſo daß er ſie ſtets erblicken konnte, wenn er von der Arbeit aufſah.

Als er ſie aus der Umhüllung genommen, ſah er auf dem glänzen
den Papier, das die Skizze umhüllte, einen kleinen, runden, matten
Fleck. Er erkannte in ihm die Spur der Träne, die er hatte aus ihren
Augen herabfallen ſehen.

s war ſonderbar nie hatte ihn etwas derartig erregt, als dieſe
ſtumme Träne, die aus ihrem Auge hervorgequollen war. Noch nie
hatte ein weibliches Weſen einen ſo tiefen Eindruck auf ihn gemacht,
wie Jutta Falkner. Noch nie war ſein Herz ſo ſeltſam und ſtark be
rührt geweſen wie durch Juttas Perſönlichkeit, nie hatte er derartiges
für eine Frau empfunden, wie für Jutta. Und das alles, obgleich er
Tee genau kannte, obgleich er wußte, daß ihr Herz einem andern
gehörte.

Zum erſten Mal löſte eine Frau den Wunſch in ihm aus, ſie für
immer an ſich feſſeln zu dürfen. Bisher hatte er nie daran gedacht,
einer Frau zuliebe ſeine Freiheit aufzugeben; aber ſie war ihm verloren
ſeiner Meinung nach. Er ſuchte ſich ſelbſt zu verſpotten, daß er e
Herz an ein Mädchen hängte, das er im Arm eines andern geſehen.
Er ſuchte ſich einzureden, daß Jutta Falkner durchaus nicht ſchön ſei,
überhaupt nicht ſein Geſchmack

„Jhre Züge ſind weder klaſſiſch, noch regelmäßig. Graue Augen
haſt du doch bei einer Frau noch niemals ſchön gefunden. Sie iſt au
viel zu ernſt. Du redeſt dir nur ein, daß ſie dir ſo ſehr gefällt. Es iſt
nichts als Eigenſinn, daß ſich dein Herz gerade an dieſes Mädchen
klammert. Sei kein Tor und vergiß ſie, es gibt ſchönere Frauen, die
dir erreichbar ſind.“

So ſagte er zu ſich ſelbſt.
Aber es nützte ihm nichts daß er ſich ſo kritiſch mit Jutta befaßte.

Er M lte. daß das, was er für Jutta empfand, nur ſtärker und tiefer
wurde.

Und mit einem wahren Feuereifer hatte er am nächſten Tage auf
der Straße nach einem armen Kinde geſucht, dem er in Juttas Sinne
etwas Gutes tun konnte. Es war ihm, als knüpfe dieſes Tun ein Band
zwiſchen ihm und ihr. Er nahm ſich gleich vor, es Jutta wiſſen zu
laſſen, daß er das Geld für die Skizze nach ihrem Wunſche angelegt habe.

Es kam wie Weihnachtsſtimmung über ihn, als er in den ver
ſchneiten Straßen nach einem armen Kinde ſuchte. So fand er Karl
Lorenz, der frierend, mit ſehnſüchtigen, hungrigen Augen vor einem
Bäckerladen ſtand und mit tiefen Zügen die warme, nach friſchem Brot
duftende Luft einſog, die aus dem Laden ſtrömte, wenn die Tür aufging.

Eine Weile hatte er ihn beobachtet, dann ein Geſpräch mit ihm
angeknüpft und ſich an dem munteren, aufgeweckten Weſen des Knaben

ergötzt. Karl hatte ihm erzählt, daß er keinen Vater mehr habe unddaß die Mutter für eine Fabrik Schürzen nähe, um Brot r ſt und
ihre Kinder zu ſchaffen. Ein Schweſterchen hatte Karl Lorenz auch
noch, aber ſie war noch ganz klein, ging noch nicht in die Schule. Was
er ſich zu Weihnachten wünſche, hatte Günter den Knaben efragt.
Der hatte nun, ſeiner Meinung nach, die unerſchwinglichſten Dinſde
aufgezählt: einen Paletot mit richtigem Futter „wie ihn Lehmanns
Guſtav hat“ richtige Lederſtiefel und einen großen Honigkuchen mit
bunte r i rein Weih„Aber zu uns kommt kein Weihnachtsmann, ſagt Mutter.Leute kennt er nicht“, hatte Karl reſigniert berichtet. Arme

Und da hatte Günter ihm nun geſagt, daß er ihm das alles kaufen
wolle. Karl Lorenz hatte den vornehmen Herrn nach dieſer Erklärung
erſt mißtrauiſch angeſehen. Aber Günter hatte ſchnell ſein Vertrauen
gewonnen und ſo waren ſie zuſammen einkaufen gegangen. Karl erklärte nach jedem erſtandenen Stück frenbeſtrahene:

„Mutter geht kaputt vor Freude.“
Er mußte auf Günters Verlangen die neuen Kleidungsſtücke gleich

anlegen, damit er ſich Jutta darin vorſtellen konnte. Zulett kaufte
Günter, einem ſchnellen Jmpuls folgend, die Roſen. Abſichtlich wählte
er einige anſpruchslos zuſammengefügte, ſchöne Exemplare und prägte
Karl Lorenz ſeinen Auftrag ein, ahnungslos, daß dieſer in gut ge
meintem Eifer ihn ſo drollig erledigte.

Nun ſtand er erwartungsvoll, wie ein Kind vor Weihnachten, und
wartete auf Karl Lorenz. Als er endlich erſchien, eilte er ihm entgegen

„Nun mein Sohn, haſt du meinen Auftrag gut ausgerichtet?“
fragte er haſtig.

Karl erzählte gewiſſenhaft und faſt wortgetreu ſeine Unterhaltung
mit Jutta. Günter wußte nicht, ob er lachen oder ſich ärgern ſollte
aſs Karl treuherzig berichtete:
„Das Fräulein wollte die Bumen erſt nicht nehmen, aber da habe
ich ihr gleich geſagt, daß ſie drei Mark koſten. Das ſieht man ja den
paar Roſen gar nicht an. Da hat ſie ſie dann genommen.

„O, du Perle von einem Berliner Jungen! Wenn ich mal einen
diskreten poſtillon damour brauchen ſollte, dann will ich mich an dich
wennen“, ſtieß Günter halb lachend, halb ärgerlich hervor.

„Hab ich s nicht gut gemacht, gnädiger Herr fragte Karl ängſtlich.
„Was hat denn das gnädige Fräulein dazu geſagt?“ forſchte er

ſtatt einer Antwort.
„Ach, erſt war ſie ſehr ernſthaft, aber als ich ihr ſagte, daß die

Blumen ſo teuer ſind, da hat ſie gelacht und hat geſagt, ſie läßt ſich
ſchön bedanken.“

Günters n war verflogen. Jutta hatte gelacht. Das war ihm
wie ein Geſchenk. Es freute ihn ſo, daß er allen Arger über Karls
Ungeſchick darüber vergar.

(Fortſetzung folgt.



Die große Vermögensabgage.
Wer iſt abgabepflichtig

Der Reichsminiſter der Finanzen erfüllt ſein Verſprechen, den von
uns bereits r veröffentlichten Geſetzentwurf über die große
Vermögensabgabe der Offentlichkeit bekanntzugeben, ſehr ſchnell. Der
Reichsanzeiger wird die 58 Paragraphen des Geſetzentwurfes bringen,der die Bezeichnung Entwurf eines Geſetzes über das Reichsnotogfer

trägt. Der S 1 und Leitſatz lautet:
„Der äußerſten Not des Reiches opfert der Beſitz durch eine nach

den Vorſchriften dieſes Geſetzes zu bemeſſende große Abgabe vom
Vermögen ſReichsnotopfer).

Die Abgabepflicht erſtreckt ſich auf die Angehörigen des
Deutſchen Reiches, auf ſtaatenloſe Perſonen, wenn ſie im Deutſchen
Reich einen Wohnſitz oder dauernden Aufenthalt haben, auf Ausländer
die ſich im Deutſchen Reich dauernd des Erwerbes wegen aufhalten

Geſellſchaften mit beſchränkter

enoſſenſchaften, landſchaf
Berggewerkſchaften uſw. aber auch alle ſonſtigen juriſtiſchen Per
ſonen, ſowie nicht rechtsfähige Vereine und Stiftungen ohne juriſtiſche
Perſönlichkeit, wenn auch mit Unterſchieden, der Abgabe unterworfen
werden.

Die Unterſchiede beziehen ſich zu darauf, daß Aktien-
ſell ſchaften uſw. mit dem Reinve n nach Abzug des Grund

apitals abgabepflichtig ſind. Dagegen ſind alle anderen erwähnten
Abgabepflichtigen, mit Ausnahme der Ausländer, mit dem ganzen
Vermögen zum Reichsnotopfer heranzuziehen. Bei den Ausländern,
die ſich im Deutſchen Reiche dauernd des Erwerbes wegen aufhalten
bleibt das ausländiſche Grund und Betriebsvermögen abgabefrei.
Ausländiſche Einzelperſonen und juriſtiſche Perſonen, ſowie aus
ländiſche Vereine, Stiftungen, die im Jnlande Grund und Betriebs-

vermögen haben, werden mit dieſem abgabepflichtig.
Abgabefrei ſind:
1. Die Gliedſtaaten;
2 die Gemeinden und ſonſtigen Kommunalverbände aller Art;
8. die Kirchen ſowie die kirchlichen und religiöſen Gemeinſchaften;
C. Anſtalten, die mang eigener Mittel vom Reiche, von den

Gliedſtagaten oder von ſonſtigen öffentlich-rechtlichen Körperſchaften
teilweiſe oder dauernd unterhalten werden;

5. die Reichsbank;
6. die Anſtalten der reichsgeſetzlichen Unfall-, Jnvaliden-, HKranken

verſicherung und Verſicherung für Angeſtellte;
7. die auf Gegenſeitigkeit gegründeten Witwen-, Waiſen-, Sterbe-,

Krankenkaſſen und Kaſſen ähnlicher Art;
8. Stiftungen, Anſtalten oder Vereine, die ohne Beſchränkung

einen beſtimmten engeren Perſonenkreis und ohne Erwerbs-
abſichten ausſchließlich einem oder mehreren der nachfolgend genannten
Zwecke dienen: der Armenpflege, der Wöchnerinnen-, Säuglings-,

leinkinder- und Daſein für Minderbemittelte, der Fürſorge für
Kriegsteilnehmer oder Hinterbliebenen von Kriegsteilnehmern.

Die Berechnung des Vermögens
Vermögen im Sinne des Geſetzentwurfes iſt, wie ſchon kurz

gtitgeteilt, das geſamte bewegliche und unbewvegliche Vermögen nach t zug der Schulden wobei jedoch Haushaltungs-
ſchulden und Schulden und Laſten, die in wirtſchaftlicher Beziehung zu
nichtabgabepflichtigen Vermögensteilen ſtehen, unberückſichtigt bleiben.

Das Vermögen der Ehegatten wird zuſammengerechnet, ſofern ſie
nicht dauernd. voneinander getrennt leben. Hat z. B. der Abgabe
pflichtige oder haben im Falle der Zuſammenrechnung des Vermögens
der Ehegatten beide Ehegatten zwei oder drei Kinder, ſo wird für
jedes Kind der Betrag von je 5000 A von der Abgabe freigeſtellt,
zugleich wird von dem der Zahl der Kinder entſprechenden Vielfachen
von 50 000 A die Abgabe nur in Höhe von 10 v. H. erhoben. Schen-
kungen, die der Abgabepflichtige oder ſeine Ehefrau nach dem
31. Juli 1914 an Kinder oder an deren Abkömmlinge vorgenommen
hat, ſind dem Vermögen des Schenkenden hinzuzurechnen. Aus
enommen ſind Zuwendungen im Werte von weniger als 100 fortKunde Zuwenbungen zum Zwecke des ſtandesgemäßen Unterhalts

oder der Ausbildung, Zuwendungen auf Grund eines geſetzlichen An
ſpruchs und übliche Gelegenheitsgeſchenke. Eine Kapitalabfindung, die
emand als Entſchädigung für den durch Körperverletzung oder Krank
heit herbeigeführken gänzlichen oder tei ſen Verluſt der Erwerbs
fähigkeit einpfangen hat, iſt nicht abgabepflichtig. Die Aktiengeſell
chaften uſw. ſind, wie ſchon oben bemerkt berechtihtigt, das Grundkapital
ei der Feſtſtellung des Reinvermögens in Abzug zu bringen. Sie

dürfen ferner abziehen: die Rücklagen für Wohlfahrtszwecke, deren
entſprechende Verwendung geſichert iſt, und ſoweit es ſich um Verſiche
rungs Unternehmungen handelt, die Rücklagen für die Verſicherungs-
ſummen und für die dem Verſicherten ſelbſt als ſogenannte Dividende
zurückzugewährenden Prämienüberſchüſſe. Die Berggewerkſchaften,
Genoſſenſchaften uſw. die kein Grund vder Stammkapital haben,
dürfen nach näheren aus dem Geſetzentwurf ſich ergebenden Vorſchriften
entſprechende Abzüge machen.

Wenn auch die Bewertung von Grundſtücken im allgemeinen nach
bem gemeinen Wert zu erfolgen haben wird, ſo ermäßigt ſich doch bei
Grundſtücken, die dauernd land oder forſtwirtſchaftlichen oder gärt
Zeriſchen Zwecken zu dienen beſtimmt ſind, der Wertanſatz um ein
Viertel. Bei Baugrundſtücken kann der Abgal liche verlangen
daß der geecene Wert nach eigener Einſchätzung feſtgeſtellt wird. Jn
dieſem Falle muß aber dem Reich, dem Staat oder der Gemeinde bis
um 31. Dezember 1919 das Recht eingeräumt werden, das Grundſtück
r den ſelbſteingeſchätzten Wert, zuzüglich Zinſen, Koſten und Auf

wendungen, zu erwerben.
Der Stichtag für die Ermittlung des Vermögenswertes iſt

der 831. Dezember 1919.

Nach der Blockade.
Daß durch die Aufhebung der Blockade noch lange nicht der Frie

denszuſtand wieder zurückgekehrt iſt, beweiſt vielleicht am beſten die
Tatſache, daß nicht nur die feindlichen, ſondern auch die neutralen
Staaten für eine ganze Reihe von Waren, deren wir dringend
bedürfen Ausfuhrverbote erlaſſen haben. So beſteht auch für
die Ausfuhr von Kohlen und den daraus hergeſtellten Produkten ein
Ausfuhrverbot aus dem beſetzten in das unbeſetzte deutſche Gebiet und
die franzöſiſche Regierung hat ſich infolge der Steigerung der Lebens
mittelpreiſe nach der Aufhebung der Blockade veranlaßt geſehen, die
Ausfuhr von Lebensmitteln aus Frankreich wieder zu verbieten.
Während nämlich in den deutſchen Gebieten, die an die beſetzten an

enzen, die Lebensmittelpreiſe ſtark zurückgingen, erfuhren ſie umgekehrt im beſetzten Gebiet eine Steigerung, was natürlich auch auf die

weiter zurücliegenden Bezirke ſeine Wirkung ausübte. Noch ſchlimmer
aber als dieſe trotz der Aufhebung der Blockade aufrecht erhaltene
Warenſperre iſt die Fortdauer der Sperrung des Perſonen
verkehrs vom beſetzten ins unbeſetzte Gebiet und des Ausſchluſſes
deutſcher Staatsangehöriger aus den feindlichen Ländern. Auch die
Ausweiſungen werden fortgeſetzt, und jetzt ſind ſelbſt die Oſtſee-
provinzen dazu übergegangen dort anſäſſige Reichsdent ch e
zu vertreiben Es iſt die höchſte Zeit, daß ſich das deutſche Volk
wieder auf ſich ſelbſt beſinnt und durch innere Geſchloſſenheit dem
Auslande gegenüber zeigt, daß es ſich nicht auf die Dauer zum Spiel
vall der anderen Völker machen laſſen will, zumal nicht jener Völker,
die kulturell tief unter ihm ſtehen

Wenn es dem deutſchen Volk nicht gelingt, zur Selbſtbeſinnung
kommen, dann waren allerdings auch die Unterzeichnung des Frie

und die Kbernahme der ungeheuren Laſten, die er uns aufbürdet,
zwecklos Aber wir hoffen immer noch, daß ſchließlich doch der Bann
gebrochen wird, dem Deutſchland durch den unglücklichen Kriegsaus-

wird eingewendet, daß es ſchmachvoll ſei dieſen Frieden
die Wahrung unſerer

aber in herviſchen
Und Richard De

mitgemacht hat, ſteuert
der Propaganda für t
Ermunterung des deutſch
einem Salgmander, der einen Talisman hütete.

n und

hmel, als Kriegsfreiwilliger den Krieg
in derſelben Nummer des „Neuen Reich“, diejederaufban dient, folgende kleine Fabel zur

Volkes bei: „Fünf Blutegel ſaugten an
Dieſer hatte die
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In der Praxis wird ſich

Eigenſchaft, ihm ſtets neues Selbſtvertranen zu geben; aber als eines
Tages ein Sturm den Teich des Salamanders aufwühlte, hatte er das
Kleinod verloren, und während er verwirrt danach ſuchte, kreiſten die
Blutegel ihn ein. Um ihn vollends zu überwältigen, drängten ſie ihn
in ein tiefes Schlammloch, und gerade da fand er ſeinen Talismän
wieder. Alſo umklammerte er ihn in Geduld, nahm alle ſeine Herz
kraft zuſammen und wartete mit ruhigem Blut, bis die fünf ſich ſatt
und matt geſaugt hatten. Dann arbeitete er ſich empor aus dem
Schlamm, ſchüttelte die Schmarotzer ab, und die geſchwollenſten ſind
dabei zerplatzt.“

Provinz und Umgegend.
Weißenfels, 19. Juli. Die Sammlung für das deutſche

s für die Kriegs und Zivil gefangenen in der Stadt
Weißenfels hat eine Reineinnahme von 12803,95 A ergeben. Davon
ſind zwei Drittel 8535,97 an die Hauptgeſchäftsſtelle für
Kriegs und Zivilgefangene in Berlin abgeführt, während ein Drittel

4267,98 zur Verfügung des hieſigen Ortsausſchuſſes beſtim
mungsgemäß zurückzubehalten ſind.

F Weißenfels, 19. Juli. Der bisherige Konſumvereinsdirigent
Kalbfleiſch und Regierungsaſſeſſor Rückert aus Weimar wurden
zu beſoldeten Stadträten, Jngenieur A. Reiſer aus Halle
zum ſtädtiſchen TiefbauJngenieur gewählt. Auf W der Mitglieder
der U. S. P. werden in Zukunft die ſtädtiſchen Pflaſterarbeiten in
eigener Regie ausgeführt. Für erholungsbedücftige Kinder wurde
der Stadt von einem Bürger ein Leißlinger Waldgrundſtück zur Ver
fgung geſtellt.

Zeitz 19. Juli. Zum Erſten Bürgermeiſter von Zeitz wurde der
bisherige Ffadtrat Löffler (U. S. P.) auf Vorſchlag der Unabhängi
gen gewählt

Frankenhauſen (Kyffh.), 19. Juli. Zu einem erneuten Kon
flikt zwiſchen Bürgermeiſter und Stadtverordneten kam es bei der
Einführung der geſamten Stadtratsmitglieder. Bürgermeiſter Fraenkel
verſagte einem Stadtverordneten das Wort zu ſeiner Einführungsan
ſprache, worauf zwei bürgerliche Abgeordnete demonſtrativ den Sitzungs
ſaal verließen

F Herzberg, 19. Juli. Nachdem erſt kürzlich 1700 Eier auf dem
Bahnhof in Holzdorf beſchlagnahmt worden ſind, iſt es am
15. Juli dort wiederum geluüngen, bei einer Berlinerin, die keinerlei
Erlaubnisbeſcheinigung zum Aufkauf hatte, 2400 Eier zu beſchlag-
nahmen.

Nordhauſen, 19 Juli. Feſtgenommen wurde eine
Schwindlergefellſchaft, beſtehend aus zwei Kaufleuten aus
Altenburg und Lautenbach, ſowie einer Frauensperſon aus Hfterreich,
weil ſie hieſiger Stadt Beiträge für Kriegsblinde unbe
rechtigterweiſe eingeſammelt haben. Sie ſind dem Gerichtsgefängnis
zugeführt worden.

Staßfurt, 19. Juli. Die Konſervenfabrik H. Boſſe
Co. in Hecklingen hat ihren Betrieb einſtellen müſſen,

da die Spargelernte infolge großer Bandendiebſtähle gleich
Rull iſt. Bei hellem Tage zogen Männer und Frauen mit Kiepen und
Säcken in Banden, manchmal hundert Köpfe ſtark, zu den Spargel
anpflanzungen hinaus, um dort Spargel ungehindert und vollkommen
öffentlich zu ſtehlen. Der ſtaatliche Schutz verſagte vollkommen die
betwwaffneten Plünderer vertrieben die Wachtmannſchaften Täglich
gingen ſo 15 bis 20 Zentner Spargel verloren.

F Gera, 19. Juli. In der Geraer Zeitung bietet eine Firma in
der Blücherſtraße 2 3 Waggon Sped, 5550 das Pfund,
frachtfrei Gerag, lieferbar Ende nächſter Woche, an

Gatersleben (Kr. Quedlinburg), 19. Juli. Ein Großfeuer
brach auf der Gewerkſchaft Archibald-Hakeborn aus durch Entzünden
des Oles an dem aſſer Elektromotors. Das Feuer verbreitete
ſich ſehr ſchnell. Obgleich in Kürze fünf Spriten zur Stelle waren,
konnte von dem umfangreichen Maſchinengebäude nichts mehr gerettet
werden Es ſtürzte bis auf die Grundmauern in ſich zuſammen. Das
angrengende Maſchinenhaus des alten Schächtes, das ebenfalls Feuer
gefangen hatte, konnte gerettet werden. Der Betrieb der Gewerkſchaft
iſt dadurch ſtill gelegt.

Erfurt, 19. Juli. Eine gemeinnützige Heimſtättege
ehe h e für Kriegsbeſchädigte und Kriegshinter
bliebene hat ſich hier gebildet. eErwerbung von Grund ſtücken zur Beſchaffung von geſunden und zweck
mäßig eingerichteten Wohnungen
bliebene und Kriegsteilnehmer. Die Mitgliedſchaft kann von allen
Einzelperſonen und juriſtiſchen Perſonen innerhalb des Deutſchen
Reiches erworben t de en wurde auf 300 Se
meſſen, die Haftſumme beträg e gleiche Höhe.Kaſſel, e Juli. In Empfershauſen wurde im dortigen Schul

auſe ein Raubmord verübt. Eine Anzahl bewaffneter Leute inMhranet Uniform drangen in das Gebäude ein und beraubten die

r Dabei wurde die zu Beſuch anund der Lehrer Kapf tödlich ver
darin wohnende Lehrersfamilie Kapf.
weſende verheiratete Tochter ermordet
letzt. Die Täter ſind unerkannt entkommen.

Deſſau, 19. Juli. Eine Verſteigerung von Inventar aus
dem Herzoglichen Schloſſe in Zerbſt, der Burg zu Roß
ha u uſw. fand im Herzoglichen Orangerkehauſe hierſelbſt ſtatt. Die
Zahl der Kaufluſtigen war außerordentlich groß. Die Preiſe wurden
entgegen dem Willen des Prinzen Aribert meiſt unglaublich in die
Höhe getrieben. Viele wertvolle Sachen gingen leider nach auswärts,
ſo nach Berlin Infolgedeſſen kam es zu recht unliebſamen Szenen.
Vornehmlich wurden Möbel, darunter manches koſtbare Stück, verkauft.

Merſeburg und Umgegend.
19. Juli.

(Weitere Lokalnachrichten ſiehe auch Heauptblatt.)

Lebenskunſt.
Bleibe nicht am Boden heften,
Friſch gewagt und friſch hinaus!
Kopf und Arm mit heitern Kräften,
überall ſind ſie zu Haus
Wo wir uns der Sonne freuen
Sind wir jede Sorge los;
Daß wir uns an ihr zerſtreuen,
Darum iſt die Welt ſo groß.

Zur Beachtung für Jnvaliden, Rentenempfänger und Militär
hinterbliebene. Um beim Wechſel des Wohnortes eine Verzögerung
ober Stockung in der Gebührniszahlung für Jnvaliden, Renten
empfänger und Militärhinterbliebene zu verhindern erſcheint es
zweckmäßig, wenn die Empfänger die überweiſung ihrer Gebührniſſe
von einer Poſtanſtalt zur anderen, anſtatt bei den Penſionsregelungs
behörden, ſofort bei der bisher zahlenden Poſtanſtalt be
antragenDie Vermietnng von Pfarrhänſern, die infolge von Nicht
beſetzung von Pfarrſtellen heute in vielen Fällen leerſtehen, wird vom
Magdeburger Konſiſtorium, falls es ſich um ein längeres Freiſtehen

zur Hebung der weitverbreiteten Wohnungsnot dringend

Goethe.

handeltempfohlen. Auch wenn einzelne nicht ganz vorübergehend leerſtehende
und zur Abgabe geeignete Räume in Pfarrhäuſern vorhanden ſind, iſt
ihre e zu wagen Die Kirchenbehörde erwartet daß Ge
meinde und Pfarrer auch auf dieſe Weiſe zur Bekämpfung von Miß
ſtänden, ſoweit es in ihrer Macht ſteht, beitragen werden. Die Ge
meindekirchenräte haben, unter ſelbſtverſtändlicher Zuſtimmung der
Pfarrer die Gemeindevertretungen zur Beratung und Beſchließung
heranzuziehen. Ordnungsmäßige Mietverträge mit nicht zu geräumiger
Kündigungsfriſt ſind feſtzuſetzen, damit bei Jnanſpruchnahme des
Pfarrhauſes oder der dermieteten Räume keine Schwierigkeiten ent
ſtehen. Die Beſchlüſſe und Verträge ſind dem Konſiſtorium rechtzeitig

vorzulegen.e Marmeladenobſt Wie wir mitteilten, ſoll das Straßenobſt für
die Marmeladenherſtellung vorweg in Anſpruch genommen werden.

aber, ſo ſagt die Provinzialſtelle für Gemüſe
Und Obſt, zur zweckmäßigen Aberntung die Verpachtung ſolcher Obſt
alleen und Anlagen bei gleichmäßiger Uberlaſſung eines Teiles des
Ertrags an den Pächter nicht entbehren laſſen. Sie empfiehlt daher
bei dieſen Verpachtungen, denen die Richtpreiſe zugrunde zu legen ſind,
die Abgabe von bis des Ertrags je nach Qualität vorwesg
an die Marmeladenfabriken zu dem noch feſtzuſetzenden, ſicher höheren
bernahmepreis ausſchließlich Unkoſten. Wo dies geſchieht, ſind wenn
irgend die geforderte Umlage es geſtattet, dem Pächter das letzte Drittel
oder Viertel, für das er ſich die beſſeren Früchte ausſuchen kann, zur

Verwertung freizugeben e aDie Generalkommiſſions und Spezialkommiſſions-Bürobeamten
im Bezirke der Generalkommiſſion Merſeburg haben ſich in einer
Vereinigung der Generalkommiſſions- und Spezialkommiſſionsſekre
käre im Bezirk der Generalkommiſſion en zuſammen
geſchloſſen. Die Vereinigung aller Generalkommiſſions- und Spezial
kommiſſionsſekretäre Preußens wird als Fachverband dem Gewerk

Der Zweck des Unternehmens iſt die

für Kriegsbeſchädigte, Kriegshinter

ſchaftlichen Bund Deutſcher e angeſchloſſen werden.
1. Vorſitzender der Vereinigung im Bezirk Merſeburg iſt General
kommi Nobel-Merſeburg, 2. s Spezialkommiſſionsſekretär Goepel- Halle a. S., Kaſſenwart Spezial

erſeburg. Beiſitzer des Vorſtandeskommiſſionsſekretär t taa Rechnungsrat Eich ardt- Merſeburg und Spezialkommiſſions
ekretär Böhnert- Nordhauſen Die erſte Zuſammenkunft der
Mitglieder findet im Auguſt in Erfurt ſtatt.

Merſeburger BürgerWache. Von der freundlichen Hand einer
Merſeburgerin erhalte ich aus alten Familien Reliquien eine wunderhübſche Einladungskarte, geziert mit ſchmucken Eichenreiſern, in deren

Gezweig eine wachſam und weiſe dreinſchauende Eule thront. Die
Jnſchrift lautet: Herr Reg. Secret. Schmidt wird zu dem auf den
21. d. M. im Bürgergartenſale ſtattfindenden Balle h einggladen Merſeburg den 17. März 1847. Der Bürger-Sicherheits
WachtVerein. A. Frahnert. v. e.“ Allerliebſt ſind die vier Bildchen
in den Ecken, um die ſich das Eichenlaub ſo anmutig rankt. Da ſitzt
in einem hübſch mit Bildern geſchmückten Zimmer am gedeckten runden
Tiſch im behaglichen Schlafrock ein Bürger Wachmänn mit ſeiner
Frau. Urgemütlich iſt es in der Stube. Der runde Tiſch mit dem
kräftigen Fuß und das hübſche bequeme Geſtühl dazu, und die Stube
ſelbſt in ihrer ſchlichten Einfachheit führen uns freundlich zurück in
vergangene Zeit. Das Ehepaar iſt gerade bei der Mahlzeit. Es klopft
an der Tür, der Mann wendet ſich etwas zur Seite und herein kommt
ein Bote vom Bürger-Wacht-Verein mit einer Zuſtellung. Auf dem
zweiten Bild iſt die Bürger-Wache in voller Tätigkeit. Ein e
Menſch hat geſtohlen und läuft mit dem Sack auf dem Rücken die
Straße entlang und drei verfolgende Wachtleute werden ihn baldhaben. Das dritte Bild bringt die Bürger Wache im Helferdienſt.
Ein Merſeburxger hat in der Trankſtener zu viel getan und kann, mit
dem ſchiefen Zylinderhut auf dem Haupt und der langen Tabakspfeife
in der Hand, den Weg nicht finden, da wird er von den freundlichen
Wachtleuten nach Haus gebracht. Auf dem vierten Bild wird Einer
beim „Fenſterln“ erwiſcht. Schon iſt er auf den hohen Eckſtein ge
ſtiegen und die Merfſeburger Jungfer hat das Fenſter geöffnet, da
kommen die braven Wachtleute herbei und ſehen nach dem Rechten.
Schade iſt es, daß der Schöpfer des hübſchen Kärtchens ſeinen Namen
nicht nennt. Es iſt ein kleines Meiſterſtück und zeugt von einem feinen
Kunſtverſtöndnis in Merſeburg im Jahre 1847. Jedenfalls hätte der
Verfaſſer uns hübſchere Briefmarken geſchaffen als es jetzt geſchehen
iſt bei den „Erinnerungs-Marken“ in ſo ſeltſam wunderlicher Geſchmack
loſigkeit. Die freundliche Merſeburgerin, die aus ihrem Familien
ſchatz das Kärtchen hervorholte, hat außerdem „Erſtlings-Streichhölzer“
geſtiftet für das Heimat-Muſeum, wie ich ſie noch nie ſah. Es ſind
gelbe Hütchen mit Zündſtoff in einer hohen runden Schachtel. Der
gütigen Geberin ſei auch an dieſer Stelle hund ankhab net

w.

Warum hat Merſeburg noch kein Strand-Familienbad?
Man ſchreibt uns:
Warum hat Merſeburg, das alle Errungenſchaften der Neuzeit

hat, noch kein Strand-Familienbad, wie ſo viele andere Städte Deutſch
lands? Es hat wohl ein Gas-, Elektrizitäts Waſſerwerk, ebenfalls
ein Feuerwehrübungsgebäude, aber doch kein Familien-Strandbad.
Und wie ſehr wäre ein ſolches angebracht und wie ſehr wird ein ſolches
gewünſcht. Nicht nur von Wenigen, ſondern ich habe ſchon vielfach
von Bekannten aber auch Fremden gehört, „ach wie ſchade, daß Merſe
burg kein Strandbad hat. Wie ſchön ließe ſich ein ſolches an Stelle
der beiden Sternbergſchen Badeanſtalten herrichten. Ein leichtes
wäre es und die Koſten würden bald ausgeglichen oder die hinein
geſteckten Unkoſten herausgeholt werden. Als Muſter oder Beiſpiel
könnte oder möchte ich das Strand-Familienbad Biederitz bei Mag
deburg, das ſehr ſchön in der Elbe angelegt iſt, anführen. Als Ver
walter des neugedachten Bades könnte ja Herr St. walten Folge
Merſeburg dem Beiſpiel Magdeburgs und unſer Wahlſpruch ſei:

Auf zur Errichtung eines Familien-Strandbades!
Einer für Viele.

„Mit ihnen ſtarben
Ein notwendiges Wort ſchreibt Karl Vetter in der Berl. Volksztg.
Jn den „nationalen“ Großſtadt- Blättern finden ſich ſeit einiger

Zeit Rieſenanzeigen der Regimenter der ehemaligen Armee, die
„Ehrentafel“ überſchrieben ſind und die Namen der vor dem Feinde
gefallenen Angehörigen der Truppe mitteilen. Gegen dieſe Form des
Dankes an die Toten und des Hinweiſes an die Lebenden wäre nichts
einzuwenden, wenn nicht in allen Fällen nur die Namen der toten
Offiziere genannt werden würden. Jn der Reihe der uns vorliegenden
„Ehrentafeln“ iſt in keiner einzigen der Name eines Nichtoffiziers
angegeben worden, vielmehr findet ſich hinter den Namen der Offiziere
nur immer wieder der nüchterne Satz: „Mit ihnen ſtarben mehr als

Unteroffiziere und Mannſchaften.“ Dieſe Form der Klaſſen
ſcheidung, dieſe Trennung zwiſchen dem „Herrn“ und dem „Mann“
noch im Tode, müßte jeden Menſchen verletzen. Da die Verfaſſer der
„Ehrentaſeln“ es aber nicht merken, müſſen wir es ihnen ſagen. Wir
fragen nicht danach, ob es Staatsgelder ſind, die für dieſe
lichungen zu Tauſenden verausgabt werden, aber wir fragen die Ver
faſſer ſowohl als auch die Verbreiter, ob ſie denn gar nicht ein Atom
von Gerechtigkeitsempfinden in der Bruſt tragen. Wenn die Namen
und Titel von fünfzig Offizieren genannt werden und hinterher geſagt
wird, daß „mit ihnen“ 83500 oder 4000 „Leute“ geſtorben ſind, dann iſt
das eine Undankbarkeit gegen dieſe Toten und ein Schlag ins Geſi
für die Hinterbliebenen und die Kameraden der Gefallenen.

Die Volkszählung.
Am Mittwoch den 8 Oktober wird im Deutſchen Reich eine Volks

zählung ſtattfinden, da die Ergebniſſe der am 5. Dezember 1917 vor
genommenen Zählung wegen der inzwiſchen insbeſondere durch die De
mobilmachung eingetretenen Anderungen im Bevölkerungsſtande der
einzelnen Gebiete nicht mehr verwendbar ſind. Der Monat Oktober
iſt deshalb als Zeitpunkt für die Zählung angenommen worden, weil
es bei der Lage des deutſchen Volkes nicht angeht, die für die Verteilung zur Verfügung ſtehenden Mengen von Rohrungemntten durch
Zugrundelegung der dither zu hohen Bevölkerungszahl in nicht zu

rechtfertigender Weiſe in Anſpruch zu nehmen. Als Tag der Zählung
iſt ein Mittwoch in Ausſicht genommen, da nach Anſicht des Reichs
ernährungsminiſteriums wie auch der ſtatiſtiſchen Fochmänner ein Tag
in der Mitte der ein zuverläſſigeres Bild über den Bevölkerungs
ſtand gibt als ein Montag. Die neue Zählung ſoll ſich im Rahmen
der für den 4. Dezember 1918 geplanten Volkszählung halten

39 Milliarden
beträgt jetzt unſer Papiergeldumlauf. Dem ſteht ein Goldbeſtand von
etwa anderthalb Milliarde gegenüber. Das alſo ein Deckungsver
e von nicht einmal vier Prozent. Bedenkt man, daß vor Kriegs
eginn unſere Reichsbanknoten weit über das vorgeſchriebene Dritkel,

ja über die Hälfte mit Gold gedeckt waren, und heute nicht einmal zu
einem Fünfundzwanzigſtel mehr, ſo kann man den Tiefſtand unſerer
Valuta wirklich verſtehen. Neben der Paſſivität unſerer r
ſowie den unerquicklichen außen und innerpolitiſchen u tänden iſt es
vor allem das Mißverhältnis zwiſchen Goldbeſtand und Notenumlauf,
das im neutralen Ausland das letzte Vertrauen zu unſerer einſt ſo
guten deutſchen Reichsmark e t Und es könnte Abhilfe geſchaffen
werden. Es iſt wohl möglich, den ganz ma rn hohen Papier
geldbeſtand Herabzudrücken, das Vertrauen des Auslandes wiederzu
winnen, unſere Valuta zu heben und damit alle Preiſe zu verbilligen.Es brauchten nur alle Hantnotenhamſtere ihre Schätze in den Ver ehr
zu bringen, damit der Fluch des unter der Teuerung ſeufzenden Volkes
von ihnen genommen werde. Und es ſollte nur der unnütze Maſſen
gebrauch baren Geldes durch Anwendung von Schecks und Kberwei
ſungen erſeht werden. Das iſt die Rettung Heraus darum mit allem
Gelde aus Strumpf, Strohſack und e e n en aus Kaſſette und
Brieftaſche. Hin zur Bank Sparkaſſe, Genoſſenſchaft, die es zur
Reichsbank weiterleiten, zu dem mit allen Mitteln zu erſtrebenden End
ziel: Herabminderung des unerträglich hohen Notenumlaufs!

Handel und Verkehr.
S Für 45 Mill. Rohbaumwolle für Sachſen. Jm Anſchluß an

verſchiedene Meldungen, wonach angeblich ein ſächſiſches Konſortium
für 45 Millionen Rohbaumwolle erhalten ſollte wofür im gleichen
Betrage Strumpfwaren geſiefert werden ſollten, ſtiegen an der Dresdener
Montagsbörſe die Aktien der Plauener Gardinen um 32 Prozent, der
Plauener Spitzen um 7 Proz. der Dresdener Gardinen um 3 Proz.
und die der Sächſiſchen Kammgarn ebenfalls um 3 Proz. Gs ſollen
bereits größere Baumwollſendungen unterwegs ſein.
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Apparate und Gläſer.
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